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Expedition bei Graf, Barth und Gomp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Ho. 162. Montag den 16. Juli 1832 


Bekanntmachung. 
In der Grafſchaſt Glatz haben ſich ſeit dem iſten d. M. Säle der wirklichen Cholera ereignet. Bis zum 11ten 


d. M. ff dieſelbe in folgenden neuen Ortſchaften ausgebrochen : 


In Glatz find 56 erkrankt und 21 geſtorben; Altwilmsdorf 67 und 25; Ullersdorf 22 u. 11; Eiſersdorf 6 u. 23 
Gabersdorf, Rengelsdorf und Nuͤckers, in jedem Orte 1 a und 1 geſtorben; Wiltſch 3 erkrankt, und in Kunzen⸗ 
dorf, Habelſchnerdter Kreiſes, ſind 36 erkrankt und 13 geſtorben. 

f Im Ganzen ſind daher bis zu den neueſten Nachrichten 193 erkrankt, 75 geſtorben, 37 geneſen und 81 noch 
krank. Auch iſt in Frankenſtein die Krankheit ausgebrochen. 

Breslau, den 14. Juli 1832. 


Königliche Regierung Abtheilung des Innern. 


Bei dem Ausbruche Det 1. chen Cbolera im hieſigen Regierungs⸗ . Bezirke und der Annaͤherung 
derſelben an unſere Stadt erfuchen und fordern wir das Publikum dringend auf, ſich vor dem Genuffe e Nah⸗ 
e beſondets dem übermäßigen Gnuſſe von Obſte und vor großer Erhitzung zu huͤten; fo wie ſich Hin⸗ 
ſicht auf den Gebrauch der bei der j tzigen Wärme oft ſehr unzeitig 8 Abkuͤhlungsmittel 85 das orale 
u befchränfen und j des 1 iu vermeiden. 
ir, Breslau, den 15. Juli 183 3 a IE 


Die Orts⸗ Kommiſſion. re ER RE 1 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


— Bade⸗ und Pferde⸗Schwemm⸗Plaͤtze find für das laufende Jahr zur d lichen Benutzung ausgeſteckt 
er Die Badıpläe vor dem me hinter dem Holzplatze, 1 125 se gef 
Bi an der Viehweide vor dem Nikolaithore; 
die Pferde⸗Schwemm⸗ Platze ebendaſelbſt; desglelchen 
im N e und 
r Kloſterſtraße, neben der Mugarethenmmühle. 


Be : 15 
a Wer 5 dige 1 5 Stangen ausgeſteckte Plätze uberſchre tet, oder ſonſt f verbotenen Plaͤtzen 99 oder 1 53 


wemmt, hat ſi Nic, die 1 in die er ee 1 begiebt, ſelbſt Seisumein, und außerdem im Betrefungsfalle polizeiliche 


Königliches Gouvernemment und Polizei: Präſdium, 
don Carlowitz a Neumann. In Vatretung. 
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Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur Wiſſenſchaft aller Aeltern und Vormünder, welche ihre Söhne und Pflegebefoh⸗ 
lene unſern beiden hiefigen Gymnaſien zu St. Eliſabeth oder St. Maria Magdalena anvertrauen wollen: daß, 
in Folge eines von uns und der Wohlloͤblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung gemeinſchaftlich gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes, eine Erhoͤhung des bisher beſtandenen Schulgeldes von 20 Sge monatlich in beiden gedach⸗ 
ten Gymnaſien vom 1. Oktober dieſes Jahres an unter folgenden Beſtimmungen ſtattfinden wird: 

1) Kür jeden zahlungsfaͤhigen Schüler, der von Michaelis dieſes Jahres an in das Gymnaſium zu St. 
Eliſabeth oder zu St. Maria Magdalena neu auf genommen wird, oder bei letzterm aus der dem⸗ 
ſelben ſeit einigen Jahren hinzugefuͤgten Elementar⸗Klaſſe in das eigentliche N uͤbergeht, 
iſt monatlich zu bezahlen: 

a) wenn er der Sohn eines hieſigen Einwohners, er ſey Buͤrger oder Schugverwandter, iſt: 
1 Rtlr., 
E) wenn er der Sohn eines Fremden, d. h. nicht hieſt igen Einwohners, iſt: 1 Rtlr. 15 Sgr. 

2) Diejenigen Schuler, welche ſich am 1. Oktober dieſes Jahres bereits in einem der ge⸗ 
dachten beiden Gymnaſen befinden, trifft dieſe Schulgeld⸗Erhoͤhung nicht, inſofern ſie 
Einheimiſche, d. h. Söhne hieſiger Bürger oder Schutzoerwandten find. Dieſe entrichten 
nach wie vor das bisherige Schulgeld von 20 Sgr. / monatlich bis zu ihrem Austritte aus 
dem Gymnaſio. 

Inſofern aber dieſe bereits vorhandenen Schuler nicht Einheltniß che ſondern Fremde find, fo 

haben dieſelben anſtatt der bisherigen 20 Sgr. vom 1. Oktober dieſes Jahres an 1 Rtlr. mo⸗ 
natlich zu bezahlen. 

9 Diejenigen Schüler, welche zur Zeit ganz oder halb freien Unterricht genießen, yerkteiben. im n Ge⸗ 
nuſſe dieſer Wohlthat. Es noͤthigen uns aber die Umſtaͤnde unſerer Schul⸗Kaſſen: hinfuhro bei der 
Bewilligung dieſer Benefizien, beſonders an Auswärtige, ie weh fo. 51 0 zu ſeya, wie 
bisher, welches wir zugleich hierdurch bekannt machen. f 

Breslau, den 13. Juli 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſddenz⸗ Stadt 
verordnete: 
Ober⸗ Sbegermeſſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗ Käthe. 


E ch 
Da die Bezahlung der te en ben bel 5 bieſge igen ham Kaffe auler Geldern für den Beiteaum. vom 
1. Januar bis ultimo Juni 1832, 

Montag, den 16. Sul 1832, 5 


Dienſtag, den 17. 
Donner ag, den 19. 
Montag, den 23. 
Dienſtag, den 24. 
Donnerſtag, den 26. 
Montag, den 80. 
Dan, den 31. und 
Donnerſtag, den 2. August 1832, 
in den Nachmittags⸗Stunden von 2 bis 5 Uhr, a 175 dem ratbhäuslichen Fürſtenſagle erfolgen wird: ſo werden alle 
Ride! 1 1 nn dau Zinſen zu erhalten 125 hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren Qüittungsbüchern an einem 
e age zu meld 
AZBlugſleich wird denjenigen; deren Capital 100 Rflr. beträgt, bemerklich gemacht, daß, wenn fig die 8 fätigen 
Zinſen nicht 11555 ſolche 1 5 Kapitale zugeſchrieben, aber nicht werden verzinſet werden. = 


Breslau, den 6. Juli 183 
"Bm Magiſtrat hieſi ger, ‚Danptz und Reſidenzſtadt 
e W Bngermefer und Stadt⸗Raͤthe. 
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2 05 8 8 In fänd: ie 
Dee bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Feicht⸗ 
mayer iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Kreis⸗ und Stadt: 
Gerichte zu Markiſch⸗Friedlond und den Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richten zu Deulſch⸗Krone und Schloppe, fo wie dem Patrimo⸗ 
nial-@erichte der Filehner Güter, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ortes in Maͤrkiſch⸗Friedland, beſtellt worden. — Der Ober⸗ 
Landesgerichts Referendar Ludwig Wurzer iſt zum Notarius 
in Siegburg ernannt. BEE: „ 
Berlin, vom 12 Juli. Ihre Königl. Hoheit die Prin⸗ 
eſſin Wilhelm (Gemahlin des Sohnes Sr. Mojeltat des 
oͤnigs) iſt nach Dobberan von hier abgegangen. 

, Rußland. f f 
(Allg. 3-9.) Von der ruffifchen Gränze, vom 1. (12) 
Juni (Auszug einer offiziellen Note.) Die Hafen der Ruhe 
in dem Königreiche Polen und der durch den neueſten Ruhm der 
ruſſiſchen Waffen geſicherte Sieg des monarchiſchen Prinzips 
baben der Sache der Empörung einen zu ſtarken Schlag gegeben, 
als daß die unte lvollen Geister, welche für Verbreitung der Em⸗ 
poͤrung beſorgt ſind, nicht ſuchen ſollten, ihre Niederlage dadurch 
niger ſichtbar zu machen, daß fie Unglüd weiſſagende Ge: 
99 1 uͤber das Schickſal Polens verbreiten, neue Umwaͤlzungen 
verkünden, und das gehaͤſſigſte Licht auf die Handlungen der 
Verwaltung di⸗ſes Landes werfen. Solche Taktik wird keinen 
beſonnenen Beobachter unſerer Zeit uͤberraſchen. Es zeigt ſich 


darin dieſelbe Unredlichkeit, welche allen Angriffen der Preſſe 


gegen Rußland, zur Zeit der Inſurxektion, einen eigenthuͤm⸗ 
ichen Charakter gab. Als Poſen mit Trauer und Ruinen be⸗ 
deckt, als es unter Auflagen und Kriegslaſten erbrüdt war, und 
der Mord, der die Straßen von Wurſchon mit Blut faͤrbte, un⸗ 
geſtraft wuͤthen durfte — da verſtummte die Theilnahme der 
Fremden, denn damals herrſchte die Empoͤrung in Polen. Jetzt, 
nachdem die Oednung wieder hergeſtellt iſt, nachdem eine feſte 
Hand die Spuren der Vergangenheit auszulöfchen ſich bereitet, 
und bemüht iſt, unter der polniſchen Nation, wenn es ſeyn kann, 
den Wohlſtand neu zu beleben, den die Revolution vernichtet 
hat, — itzt wird die Theilnahme weder laut und ſchreit tiber 
das beweinenswerthe Schickſal Polens. Denn jetzt iſt es nicht 
mehr der Aufftand, der gebietet; die ſouvergine Gewalt iſt wie⸗ 
der im Beſitz ihrer rechtmaͤßigen Herrſchaft. — Gegen dieſe 
Herrſchaft freilich kann fortan nur mit unmaͤchtigen Worten der 
Lüge, dem letzten Mittel der Feinde Rußlaads, gekaͤmpft werden. 
Solche Waffen dürfen und ſollen verachtet werden. Da jedoch, 
vor den Augen mancher redlichen Maͤnner, die polniſche Revo⸗ 


lution im ſchimmernden Gewande einer romantiſchen Politik er⸗ 


ſehien; da fie in der Ferne mit Ideen ausgeſchmückt wurde, von 
welchen in der Naͤhe keine Spur zu entdecken war; und da end⸗ 
lich die Journaliſten durch künſtliche Stellung ihrer Hohlſpisgel 
noch immer wenigſtens einen Schatten von Bezauberung über 


die polniſche Empörung zu erhalten ſuchen; To dürfte es Pflicht 


ſeyn, das Ausland zu warnen, damit es nicht falſchen Urthei⸗ 


len über den ale Königreichs Gehör gebe, und ſich 


nicht taufchen laffe, als hatte Polen nicht aufgehört, eine Beute 


7 0 Aufregung zu ſeyn. Jeder über den gegenwartigen 
Stand der Dinge unterrichtete Ruſſe iſt berufen, die durch fremde 
Preſſen verunſtalteten Thatſachen in ihr wahres Licht zu ſetzen, 


und der Verführung der öffentlichen Meinung nach feinen Kraͤf⸗ 
ten entgegen zu wirken. Nachdem die Polniſche Inſurrektion 
die Quellen der Induſtrie, des Handels und des Nationalwohl⸗ 
ſtandes ausgetrocknet hatte, vermachte fie der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung die ſchwierige und peinliche Aufgabe, für den Unterhalt 
mehrerer tauſend Soldaten zu ſorgen, welche von der revolutio⸗ 


naͤren Faktion verführt, ihrer Pflicht untreu gemacht, und in eis 
nen Kampf auf den Tod verlockt worden waren, um nachher zur 
Verbannung oder zum Elende verurtheilt zu werden. Denn dies 
iſt das Schickſal, welches die Urheber der Inſurrektion vom 17. 
November denen bereitet haben, die unter ihren F hnen fochten. 
In dieſem Zuſtande befanden ſich die Soldaten der Polniſchen 
Armee in dem Augenblicke, als die legitime Macht wieder herge⸗ 
ſtellt wurde. Ohne Mittel ſich zu ernaͤhren, ohne Leitung, ohne Ans 
führer und ohne Zucht durfte dieſe Maſſe von Soldaten nicht auf 
gut Gluck im Lande verbreitet werden, wollte man anders ſi 

nicht der Gefahr ausſetzen, die Sicherheit des Eigenthums u 

die Erhaltung der öffentlichen Ruhe bedroht zu ſehen. Unerlaͤß⸗ 
lich war eine ſchnelle, krftige, umfaſſende Maaßregel, um einem 
Zuſtande der Dinge, der keinen Aufſchub duldete, Hülfe zu brin⸗ 


gen. Der Kaiſer Nikolaus erkannte, daß hier das heilſamſte 


Mittel darin beſtand, den Polniſchen Mil ars die Reihen der 
Ruſſiſchen Armee zu öffnen. Dies eine Wort bezeichnet den 
Urſprung und den Zweck der neuerlichſt von der Regierung des 
Koͤnigreichs getroffenen Anordnung, welche bereits mit ſo viel 
Bitterkeit gekadelt wird. Doch iſt dieſe Maaßregel, wenn ſie, 
wie ſichs gebührt, als eine von dem Bedünfniſſe bes Landes ges 
forderte Nothwendigkeit anerkannt wird, keineswegs gerignet, 
weder für eine den Soldaten der Inſurrektion auferlegte Beſtra⸗ 
fung, noch für ein Mittel gehalten zu werden, die disponible 
Starke der Ruſſiſchen Armee über ihren frühern Stand zu ver⸗ 
groͤßern. Sie iſt blos eine, die öffentliche Ordnung bezweckende 
Einrichtung, gegruͤndet auf die doppe te Abſicht, einmal einer 
großen Anzahl nahrungsloſer Menſchen zu Huͤlfe zu kommen, 
und ſodann das Land von der Gegenwart ſo vieler Soldaten zu 
befreien, welche unfaͤhig ſind, wieder ins buͤrgerliche Leben zu⸗ 
ruͤckzutreten, ehe fie von Neuem gelernt haben, ſich dem Geſetze 
des Gehorſams zu unterwerfen. — Wie ſollte man hierin eine 
Ausübung der Strafe oder der Rache gegen die Soldaten der 
Polniſchen Armee entdecken? Sind doch dieſe Soldaten zu der 
Ehre berufen, unter den Fahnen der Ruſſiſchen Armee zu dienen! 
Menſchen, die für die Sache der Empoͤrung gekämpft, erfahren 
eine gleiche Behandlung, wie die Soldaten, die nie ihrem Eide 
untreu wurden! Um dieſe einfache Thatſache zu entſtellen, ſucht 
man jetzt mit beiſpielloſer Unredlichkeit das Gerücht zu verbreiten, 
als ſeyen die Polniſchen Militärs in Maſſe beſtimmt, in Si is 
rien zu dienen, und als muͤſſe dieſes Land als der Ort ihrer ew 
gen Verbannung angeſehen werden. Es iſt kein Schatten von 
Wahrheit in dieſen Angaben. Die Unterthanen des Königreichs 
find berufen, in unſern Reihen im Innern des Ruſſiſchen Reichs 
u dienen, wie alle andern Ruſſiſchen Krieger ohne Unterſchied 
ihres Urſprungs. Auch nicht das ausſchlleßende Verlangen, uns 
ſere Militaͤrmacht zu vergrößern, wie man vielleicht behaupten 
wird, hat dieſe Maaßregel hervorgerufen. (Beſchluß folgt.) 
(Spen. Berl. 3tg.) Dieſer Tage traf in Wilna eine Kaſſerl. 
Kommi ſion ein, welche bald nach ihrer Ankunft die Univerſitaͤts⸗ 
kaſſe revidirte. Nachdem fe dieſelbe ganz in Ordnung befunden, 
zeigte ſie einen Kalſerl. Ukas vom 12. Juni vor, nach welchem 
die Wilnaer Uniperſitaͤt, ohne daß dafür anderswo im Reiche 


eine neue eingerichtet würde, definitiv aufgehoben wird, 


und ſaͤmmtliche an ihr angeſtellt geweſenen Lehrer ihre Di⸗ 
miſſionen erhalten, wobei ihnen freigeſtellt wird, um eine 
anderweitige Anſtellung einzukommen. Der Kurator der 
Univerfität, Staatsrath Pelikan, welcher um dieſes Inſtitut 
wahre Verdienſte erworben hat, iſt ſeiner Funktionen enthohen. 
In Zukunft wird in Wilna nur eine mediziniſch⸗chirurgiſche 
Akademie beſtehen. Die 200,000 Bände ſtarke Biollothek der 
Univerfität geht nach Rußland. 5 
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Re Frankreich. . s 

Paris, vom 4. Juli. Der Miniſter der öffentlichen Bau⸗ 
ten ließ geſtern ſaͤmmtliche Unternehmer der Arbeiten an dem 
neuen Sitzuags⸗Saale der Deputirten⸗Kammer zu ſich kommen 
und befragte ſie, wann derſelbe vollendet werden könne; ſie er⸗ 
wiederten, daß dies bis zum 1. Auguſt möglich ſey. Uebrigens 
iſt es ungegründet, daß der proviſoriſche Sitzungs⸗Saal nieder 
geriſſen wurde; er iſt vielmehr noch in demſelben Zuſtande, wie 
am Schluſſe der vorigen Seſſion. — Dem Meſſager des 
Cbambres zufolge befiände die aktive Franzöſiſche Armee aus 
249,000 Mann, wovon 50.000 Mann in Paris und der Um⸗ 
gegend 18 000 Mann in Lyon, 8000 Mann in Grenoble, 
8000 Mann in Toulon, 40,000 Mann in Marſeille und dem 
übrigen Südlichen Frankreich, 75000 Mann im Weſten und 
50,000 Minn in den anderen Militaͤr⸗Diviſionen. — Die Ne: 
gierung ſcheint noch immer den Ausbruch neuer Unruhen in der 
Hauptſtadt zu befuͤrchten. Von jeder Legion find zwi Batail⸗ 
lone kommandirt, ſich b. zu halten, ſobold der Gene⸗ 
ralmarſch geſchlagen wird. — Die France Nouvelle ruft 


dem National, der ſich jetzt in den ungemeſſenſten Lobſpruͤchen 


uber den Kuffationskof ergeht, folgendes Urtheil ins Gedächtuiß, 
welches derſelbe National am 8. Auguſt 1830 uͤber dieſen Ge⸗ 
richtöhof fälie: Ein zweiter Punkt, hinſichtlich deffen wir die 
Kammer nicht billigen, iſt bivfer, daß fie das Juſtiz Beamten: 
Perſonalunangetaſtet gelaſſen hat; dieſes iſt unter der Reſtauration 
auf eine jaͤmmerl iche Weiſe zuſammengeſetzt worden. Nament⸗ 
lich iſt der Kaſſationshof von dem ſchlechteſten Geiſte beſeelt. 
Von dem gefammten Perſonal der Staats⸗Beamten hatte dieſes 
Kollegium das dringendſte Bedürfniß einer Umſchmelzung. — 
Daſſelbe Blatt bemerkt, aus den 135 Unterſchriften, welche 
der Bericht der Oppoſition zanle, gehe hervor, daß die letztere 
ſich ſeit dem Tode des Herrn Porter nicht vermehrt, vielmehr 


eher vermindert habe, da bei mihreren Gelegenheiten die Mino⸗ 


eität bei den Abſtimmungen in der Deputirten⸗Kammer jene 
ahl überfiiegen habe. — Vor einigen Tagen wurde gemeldet, 
aß Herr Mercier, Deputirter des Orne⸗Departements, gegen 
ſeinen von den Blättern angezeigten Beitritt zu dem Berichte der 
Oppoſitſon proteſtirt hate; daſfelbe thut jetzt auch Her Reynard, 
Deputirter des Departements der Rhone⸗Muündungen, der in 
einem Schreiben an die R daktſon des Conſtitutionnel erklärt, 
daß man feinen Name irrthuͤmlich in die Liſte der Unterzeichner 
ſenes Berichtes eingetragen babe, i 
Der Nouvelliſte enthalt ein Schreiben aus Straßburg, 
worin es heißt: Die Niederlage der Republikaner in Paris hat 
auch hier manche patreotiſche Pläne und Hoff- ungen vernichtet. 
ar erſten Tagen des Juni kam einer der Unruheftifter von 
Grenoble, mit Voll machten des Vereins der Volks freunde ver⸗ 
ſehen, in unſere Stadt; ſogleich entſtand unter unferen jungen 
Leuten gioße Bewegung; der Abgeordnete wurde in einem der 
erſten Gaſthaͤuſer der Stadt empfangen, und hier verkuͤndigte 
Lerſelbe, nach einem glaͤnzenden Mahle, in Paris ſolle die Re⸗ 
publik proklamirt werden, und er ſey beauftragt, um unfer 
Departement nicht ohne Behoͤrden zu laſſen, die verſchiedenen 
Aemter im voraus zu Dein Hierauf verlieh er feinem Nach⸗ 
bar zur Rechten die Praͤfektur des Departements des Nieder⸗ 
rheins, ſeinem Nachbar 5 Linken die Direktion der direkten 
Steuern; ein dritter Gaſt wurde zum Zahlmeiſter, ein vierter 
zum General⸗Einnehmer, ein fünfter zum Direktor der Domaͤ⸗ 
nen u. ſ. f. ernannt: Niemand ward vergeſſen, und unſere Re 
a trennten ſich unter dem Rufe: Es lebe die Freiheit! 
eſt entſchloſſen, diesmal keine Herabſetzung der Gehalte der hö⸗ 


heren Beamten zu verlangen. Inzwiſchen erfuhr ein Advokat, 
der abweſend war und alſo dem Bank tie nicht hatte beiwohnen 
können, bei feiner. Rückkehr, daß ein Volksrepraͤſentant nach 
Straßburg gekommen ſey und alle Poſten mit ſeinen Freunden 
beſetzt habe; er eilt ſofort zu dem Abgeordneten und giebt ſich 
ihm als einen eifrigen, aber unbemittelten Patrioten zu erken⸗ 
nen. Was war zu thun? Alles war beſetzt, zum Gluͤck faͤllt 
dem Aemterſpender noch etwas ein: Verſtehen Sie Deutfch? 
fragte er jenen. — Sehr gut. — Und die Diplomatie? — 
Sie war der ſpezielle Gegenſtand meiner Studien. — Nun 
gut, da hier in Straßburg keine Stelle mehr vakant ift, fo 
mache ich Sie zum Botſchaſter in Wien. — Die Osſterreſchiſche 
F egatte Medea iſt am Lasten v. M. mit den aus den Gifaͤngniſ⸗ 
fen von Venedig entlaſſenen Ital ieniſchen Fluͤchtlingen am Bord 
in Toulon angekommen. — Die Toͤchter der Juliritter, welche 
am 27ſten d. M. virheirathet werden ſollen, werden, außer der 
Migeft von 2000 Fr., noch 3000 Fr. aus Staatskaſſen und ein 
Geſchenk des Königs von 1000 Fr. erhalten; ſechzehn folcher 
Maͤdchen werden verbeirathet werden, namlich eines aus jedem 
der zwölf Bezirke der Hauptſtadt und vier aus dem Weichbilde. 
— Aus Algier ſchreibt man vom 11ten v. M.: Eine aus drei 
Bataillonen, 100 Zoares und zwei Geſchuͤtzen beſtehende Expe⸗ 
dition wurde vor einigen Tagen unter den Befehlen des General 
Buchet eingeſchifft, um einige treuloſe Beduinenſtaͤmme zu 

uͤchtigen; der General hatte aber gemeſſenen Befehl, nur bei 
ſichrer Ausſicht auf Erfolg zu landen, da ein mißlungener Ver⸗ 
ſuch den Uebermuth der Araber nur vermehrt haben wuͤrde. An 
der Mündung der Iſſer angelangt, bemerkte der General Bu⸗ 
chet eine Menge verſammelter Araber und viele Wachtfeuer; da 
eine U becrumpelung derſelben alſo unmöglich war, ſo kehrte 
die Expedition zurück. Jazwiſchen war der General Savary 
durch einen Arabiſchen Schelkh benachrichtigt worden, daß vier 
Arabiſche Stamm fich vereinigt hatten, um das viereckige Haus 
anzugreifen. Seit dem 4. Mai haben die Truppen vier neue 
verſchanzte Blockhaͤuſer auf der Vorpoſtenlinie errichtet und mit 
einigen Geſchuͤtzen verſezen. Von der Stadt aus find nach den 
verſchiedenen Punkten dieſer Linie Wege geebnet, welche es 
möglich machen, mit reitender Artillerie und Kavallerie im Ga⸗ 
lopp von Algier in allen Richtungen zu den Vorpoſten und von 
einem Vorpoſlen zum andern zu gelangen. Die hieſige Euro⸗ 


paͤiſche Bevö kerung hat ſich im Mai um 225 vermehrt und bee 


ſteht jetzt im Ganzen aus 4021 Individuen. Die Garniſon von 
Bona, wilde einen neuen Angriff der Araber beſorgt, iſt mit 
Ausbeſſerung der Feſtungswerke beſchaͤftigt. 

Paris, vom 5. Juli. Der Marſchall Soult wird heute 
nach den Baͤdern von Mont⸗d Dr abreiſen, zu der Feier der drei 
Juli⸗Tage aber wieder nach Paris zurückkehren. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Graf von Rigny das Porte feu lle des 
Kriegs⸗Miniſteriums interimiſtiſch übernehmen. — Die Ge⸗ 
ſammtzahl der in Folge der Ereigniſſe des 5. und 6. Juni ver⸗ 
hafteten Perſonen beläuft ſich auf 1682, wovon mehrere bedeute 
tend krank daniedertjegen. — Der General⸗Lieutenant Graf 
Bonnet iſt am 2ten d. M. wieder von Nantes nach Rennes zu 
der von ihm befehl'gten 13ten Militair-Divifion abgegangen. 
Der General⸗Lieutenant Solignac hat vor. feiner Abreiſe von 


Nantes den nachſtedenden Tagıöb:fehl erlaſſen: „Im Haupt⸗ 


quartier Nantes, den 1. Juli 1832, Nachdem ich wiederho⸗ 
lentlich um meinen Abſchied als Kommandeur der 12ten Mili⸗ 
tair- Divifion, oder um die Erlaubniß gebeten, mich mit dem 
Kriegsminister uͤber die von Böswilligen gegen mich vorgebrach⸗ 
ten Beſchuldigungen zu verſtaͤndigen, erhalte ich fo eben den 
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Befehl, mich nach Paris zu begeben, und mich in der 12ten, 
Milek Dolton enftweilen ce General. Lieutenant 
Baron Meunier vertreten zu laſſen. Ich reiſe ab, und es kann 
nicht fehlen, daß mir Gerechtigkeit zu Theil wird. Bevor ich 
indeſſen ein Land virlaſſe, das mir eben fo fehr das Gute, das 
ich nicht ſchaff n konnte, als dasjenige, das ich wirklich geſchaffen 
habe, anrechnet, und in das ich nur zurückkehren werde, nach⸗ 


dem ich volle Genugthuung erhalten, muß ich den Truppen, 
deren Dienſt ſeit geraumer Zeit fo ſehr beſchwerlich iſt, ihren 


Cbefs und den braben Nationalgarden, die fo weſentlich zu der 
Wiederherſtellung der Ruhe beigetragen haben, die Gefuͤhle des 
Vertrauens, der Achtung und des lebhaften Dankes zu erkennen 
geben, die ich ihnen flr die Thätigkeit, den u ermuͤdlichen Eifer 
und den Muth, mit deren Huͤlfe die Empoͤrung ganzlich ge⸗ 
daͤmpft worden iſt, ſchuldig bin. Unter ſo vielen Beweiſen der 
Hingebung, die für ewige Zeiten die weſtlichen Deprtem ats 
zieren, fuͤhre ich ganz beſonders das Betragen jener ſchoͤnen Na⸗ 
tionalgarde von Nantes an, deren Patriotismus ſich unter mei⸗ 
nen Augen gleichmaͤßig durch die Unterdrückung des Aufſtandes 
am 14., 15. und 16, April, und durch die Bekaͤmpfung der 
Feinde der Freiheit und des verfaffungsmäßigen Thrones vom 
4. bis 10. Juni bewährt hat. Den vereinten Bemuͤbungen der 
Bürger und des Militairs, der energiſchen Mitwirkung der ads 
miniſtrativen und richterlichen Behörden verdanken wir es, daß 
die Rebellen unterjocht wor en find und ihre Waffen abgegeben 
haben. Mehr als 20,000 Gewehre ſind in den Zeughaͤuſern 
oder auf den Mairieen abgeliefert worden, und um die Pacifi⸗ 
kotion des Landes vollſtaͤndig zu machen, bleibt uns nur noch 
übrig, die Eatwaffnung zum letztenmaſe zu wiederholen, und 
die Rückkehr der Widerſpenſtigen, von denen ſich ſchon Viele 
geſtellt haden, zu bewirken. Mag dieſe Aufgabe nun mir oder 
einem Andern zu Theil werden, ich habe deshalb nicht minder 
das Bewußtſeyn, in divfen Gegenden jede Hoffnung der Feinde 
unſerer Jnſtitutionen, und der durch die Liebe und das Ver⸗ 
trauen der Nation berufenen Dynaſtie vernichtet zu haben. Die 
Benennung Vendee hat von nun an ihre feindliche Bedeutung 
verloren, und wird fuͤr unſere Eakel nur noch der Name eines 
Departements ſeyn. (gez) Solignac.“ 
Großbritannien. : 
Parlamentsverhandlungen. Oberhaus. Sitzung 
vom 2. Juli. Der Marquis von Londonderry erkob ſich, 
um den Miniftern einige Fragen in Bezug auf die auswärti⸗ 
en Angelegenheiten vorzulegen. Meine Aufmerkſam⸗ 
eit, ſagte er, iſt durch die Ankündigung rege gemacht worden, 
daß eine außerordentliche Geſandtſchaft nach St. Petersburg ab- 
gehen ſoll, und zwar iſt zu dieſer Miſſion ein ſo hoher und wich⸗ 


tiger Beamter, wie der Lord Geheimſiegelbewahrer, auserſehen, 


den Hr. Duncombe als Sekretaͤr und mehrere von des edlen 
Grafen (Grey) Freunden begleiten werden; ich muß daher ver⸗ 
muthen, daß der Gegenſtand derſelben von großer Wichtigkeit 
ſey. Ich weiß recht gut, daß es unſchicklich ſeyn würde, eine 
Zweck Auskunft hierüber zu verlangen, auch iſt dies nicht der 

wick meiner Fragez aber ich hoffe, daß die Miſſion nicht etwa 
aus dem Umſtande entſpringt, baß Einige von den Fleunden 
des edlen Grafen in ihrem Ueber⸗Eifer für die Reform und ahn⸗ 
liche miniſterielle Maaßregeln an einem anderen Orte die kaͤrte⸗ 
ſten Epitheta gegen einen Souverän gebrauchten, mit welchem 
dieſes Land in Allianz ſich befindet. Ich kann nur mein großes 


Bedauern daruͤber zu erkennen geben, daß folche Geſinnungen 


ſich kund machen, und daß man fo wenig Gedaͤchtniß für die 
nächſte Vergangenheit hat, in der jenes große Reich und der Erl. 


1 575 des Monarchen, der ſich jetzt auf dem Throne deſſelben be- 
indet, eine fo erhabene und ausgezeichnete Rolle geſpielt haben. 
Ich bidaure den Gebrauch von Ausdrücken, wie diejenigen, da⸗ 
ten man ſich an einem anderen Orte bedient hat, und ich hoffe, 
daß der edle Lord⸗Geheimſiegelbewahrer den Auftrag erhalten hat, 
den Eindruck, den ſolche Ausdrücke gemacht haben moͤchten, zu 
mildern oder vielmehr ganz zu beſeitigen. Die Fragen, die ich 
jetzt zu machen gedenke, ſollen die Regierung durchaus nicht in 
Verlegenheit bringen; ich wünfche vielmehr nur die Aufmerk⸗ 
ſamkeſt des edlen Grafen auf die Thatſache zu lenken, daß bis jetzt, 
beinahe am Schluſſe der Seſſion, das Oberhaus noch nicht eine 
einzige Mittheilung uͤber den Stand unf.rer auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten erhalten hat, die, meiner Meinung nach, ſo verwik⸗ 
kelt find, daß eine befriedigende Loͤſung beinahe unmöglich ſcheint. 
Blocken wir auf die Beſetztholtung Algiers, auf die fortwaͤhrende 
Okkupation von Ankona und endlich auf die fernere Verzoͤgerung 
der Belgiſchen Frage, die nunmehr tiber 1½ Jahre ſchon ſchwebt, 
fo haben wir ein Gema lde, wie es ſich unſeren Blicken noch nie⸗ 
mals vorher dargeſtellt hat, beſonders in ſo fern wir ſelbſt auch 
fo ſehr dabei verwickelt find. Meine Fragen an den edlen Grafen 
gegenuber find demnachft, ob die funf bei der Niederlaͤndicchen 
Angelegenheit betheiligten Mächte nunmehr zu einem Arrange⸗ 
ment gelangt find, ob die Ratifikat on des Vertrags endlich ans 
gekommen, ob Holland die einzige Macht ti, welche bisher noch 
nicht eingewilligt hat, und oh eine Wayrſcheinlichkeit vorhanden 
iſt, den Koͤnig von Holland bald dazu zu bewegen? Ich kann 
mir nur de ken, daß die Miſſion nach St. Petersburg aus neuen 
Schwierigkeiten eatſprungen ſey, welche das Arrangement der 
Belgiſchen Frage gefunden hat, und jch koffe, daß mir der edle 
Graf befriedigenden Auſſchluß auf meine Fragen ertheilen werde. 
Sollte ſich übrigens kein faͤhigeres Mitglied dieſes Ha aſes finden, 
das die auswärtigen Angelegenheiten balo zum Gegenſtandeeines 
förmlichen Antrages macht, fo denke ich es ſelbſt zu thun, denn 


einen fo tiefen Eindruck auch das maͤnnliche und muthvolle Be 


nehmen des Königs von Holland, to wie die Feſtigkeit, die dieſer 
Monarch entw delt, auf mich machen, bin ich doch begierig, meine 
volle Meir ung über dieſen Gegenſtand zu erkennen zu geben. — 
Graf Grey erwiderte daß die Konjekturen des edlen Mare 
quis in Bezug auf die Miſſion, welche dem Lord⸗ e 
bewahrer aufgetragen worden, durchaus un gegruͤndet ſeyen. 
Die Miniſter hätten dieſe Miſſion in der That tür eine ſehr wich⸗ 
tige erkannt und fie darum einem o ausgezeichneten Individuum 
uͤbertragen. Mehr als dies konne er jedo h uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand nicht ſagen. Ich weiß nicht, fuͤgte der Graf hinzu, od es 
den edlen Lords zuſteht, ſich um die Art und Weiſe der Diskuſ⸗ 
fionen im Unterhauſe zu bekummernz da jedoch der Gegenſtand 
einmal erwaͤhnt worden, fo ergreife ich dieſe Gelegenheit gern, 
um zu bemerken, daß man bei allen ſolchen Diskuſſionen den 
aus rärtinen Monarchen die gebührende Achtung ſchuldig ſey. 
(Hoͤrt, hört!) Ich habe dies bereits bei anderer Gelegenheit hier 
demerkt, wo der edle Ma quis, der eben dieſen Lidel gegen An⸗ 
dere ausſprach, ſich ſelbſt einer ahnlichen Rüͤckſichtsloſigkeit ſchul⸗ 
dig machte. Ich ſtebe our haus nicht an, alle ſolche Ausdrucke, 
wie fie vorhin erwahnt worden, zu depreziren; fie ſind gegen den 
im Parlament üblichen G brauch, koͤnnen dem Intereſſe des 
Landes nachtheilig ſey n, und duͤrftennur die Schwierigkeiten, die 


“bereits vorhanden ſind, noch vermehren. Gewiß kann Niemand 


mehr, als ich, den Gebrauch von Ausdrücken bedauern, die 
auswärtigen Mächten gegründete Urſache geben koͤnnen fie als 
eine Kraͤnkung anzuſehen. Was die von dem edlen Marquis 
geſtellten Fragen betrifft, ſo muß ich bekennen, es ſey ſehr wahr, 


u 


de, ſo lange die Niederlaͤndiſche Angelegenheit nicht geordnet 
iſt, die Getahr eines Krieges mehr oder minder i LCD 
Mit dieſer Ueber zeugung haben es die Minifter ſich zum Gegen⸗ 
ſtand ihrer größten Bemühungen gemacht, die Frage zu einer 
endlichen Erledigung zu bringen. Ich kann es daher nur ſehr 
bedauern, daß bisher dieſes Ziel noch nicht erreicht iſt, halte es 
jedoch nicht für zweckmäßig, weiter auf dieſe Sache einzugehen. 
Der edle Marquis hat das Benehmen des Königs von Holland 
beprieſen, das ich hier nicht weiter erörtern magz iſt es aber nicht 
ein ganz neues und ſeltſames Verfahren, wenn der edle Mar⸗ 
quis, der ſich einen Freund des Friedens nennt, eine ſo entſchſeden 
Hünfiige Meinung gerade ftir diejenige Partei ausſpricht, die der 
Friedensunterhandlung entgegen iſt? Solche Meinungen koͤn⸗ 
nen ohne Gefahr nicht ausgeſplochen werden; doch hoffe ich, daß, 
ſo weit der Einfluß des edlen Marquis reicht, dieſer nicht dazu 
ongewendet werden wird, die Politik zu bintertreiben, welche 
die Regierung fur recht befunden hat in dieſer Angelegenheit zu 
befolgen. — Der Herzog von Wellington gab beim Schluſſe 
dieſer Debatte noch feine Freude daruͤber zu erkennen, daß der 
edle Marquis dem edlen Grafen Veranſaſſung gegeben, die 
Ausdrucke zu depreziren, welche man ſich an einem anderen Orte 
gegen den Kaiſer von Rußland geſtattet habe. Er wünſchte in⸗ 
deſſen, der edle Graf waͤre noch einen Schritt weiter gegangen 
und hätte ſich auch in Bezug auf die Anſchuldigungen geaͤußert, 
die man gegen jene erhabene Perſon vorgebracht habe. Nach⸗ 
dem er die Reden derjenigen durchgeleſen, welche dieſe Anſchul⸗ 
digungen vorgebracht, muͤſſe er es als ſeine innerſte Ueberzeu⸗ 
gung dusſprechen, daß Se. Kaiſerl. Majeflät jeden Artikel: der 
etreffenden Traktaten, fo weit er (der Herzog v. W.) dieſelben 
verſtehe, vollkommen erfullt habe. 5 - 
Unterhaus. Sitzung vom 5. Juli. Der Marquis 
von Chandos ſtellte einige Fragen in Bezug auf Griechenland. 


Man habe allgemein gefagt, daß ein Baierſcher Prinz den Thron 


Griecher lands beſteigen werde, daß England, Frankreich und 
Rußland einen Trakkat abgeſchloſſen hatten, wodurch der Beſitz 
jenes Thrones und eine Anleihe von zwei Millonen Pfund Sterl. 
für das neue Königreich garantirt würden. Er wünſche zu wiſ⸗ 

ſen, ob dieſe Angaben richtig waͤren, und ob es demnach wahr 

ſey, tab England, nach allen Erfahrungen, die es gemacht habe, 
wieder Bürge für Anleihen fremder Skaaten werden ſolle? — 
Lord Althorp wendete bei Ertheilung der Antwort dem Theil 
des Hauſes, wo die Berichterſtatter ſitzen, ganz den Ruͤcken zu, 

und ſprach dabei in einem fo leiſen Tone, daß kein Wort feiner 

Erwiederung auf der Gallerie vernommen werden konnte. 

London, vom 6. Juli. Vorgeſtern hat Lord Durham, 

in Begleitung feine Gattin, zweier Tochter und der 5 
onſonby, Ell ce und Ward ſich zu Woolwich eingeſchifft, um 
ſich an Bord des „Talavera“ zu begeben, welcher zu Sheerneß 
zu feinem Empfange bereit liegt. Ueber den eigentlichen Zweck 
der Sendung ſind Ferſchiedene Geruͤchte in Umlauf; indeſſen ges 
h Times ſelbſt, es ſey nicht zu vermuthen, daß bei einem 
o wichtigen Gegenſtande die Wahrheit des Geheimniſſes ſo leicht 
verrathen werden mochte. Dennoch) zahlt fie eine lange Reihe 
von Beſchwerden auf, welche England, zum Theil in Bezug auf 

Polen und Belgien, hauptſaͤch lich aber direkt und in feinem In⸗ 

tereſſe zu führen hatte, und deren Abſtellung Lord Durham ver⸗ 
langen ſollte. Der Kourier ſpricht dieſes Mal weniger ges 
maͤßigt, er weiſt auf die Rüſtungen Frankreichs und Rußlands 
zur See hin, und meint, England dürfe es nicht zugeben, daß 
ihm eine entſcheidende Stimme in einem etwanigen Kampfe ver⸗ 
ſagt werde. — Waͤhrend der heutigen Sitzung des Ober⸗ 


hauſes erſchienen Herr Wynn und mehrere andere Mitglieder 
des Unterhaufes und forderten Ihre Herrlichkeiten zu einer Kon⸗ 
ferenz über die der Bill über die Todesſtrafe ee Amen⸗ 
dements auf, Da dieſer Voeſchlag genehmigt wurde, ſo fand 
fi me Konferenz in dem gemalten Saale ſtatt. Nach kurzer 
Zeit kehrten die Mitglieder des Oberhauſes zuruck, und der Lords 
Praͤſident zeigte dem Hauſe an, daß die Mitglieder des Unter⸗ 
hauſes dem Amendement der Lords, welches lebenslaͤngliche Des 
portation an die Stelle der 9 c e beitreten 
wollten, weil fie daſſelbe ſüͤr fo wichtig hielten, daß es den Ge⸗ 
genſtand einer beſonderen Bill ausmachen muͤſſe. Die Bera⸗ 
thung uͤber dieſen Umſtand wurde auf kuͤnftigen Montag feſige⸗ 
ſetzt. — Das Feſt, welches der Gouvernei des Greenwich⸗ 
Le geſtern zu Ehren des Königs und der Königin veran⸗ 
altet hatte, iſt ausgeſetzt worden, dem Vernehmen nach auf die 
durch einen Eilboten erhaltene Anzeige von dem Tode der Prin⸗ 
zeſſin Louſſe von Weimar. — In der Times lieſt man: Heute 
Morgen war das Gerücht im Umlauf, daß die Flotte Dom 
Pedrö's durch einen Sturm aus einander getriehen und die Ex⸗ 
pedition gegen Portugal daher aufgegeben worden ſey. Nach⸗ 
dem wir aber an Orten, wo man in der Regel gut unterrichtet 
zu ſeyn pflegt, Exkundigungen ber 9 ben haben, glauben wir, 
daß keine authentiſche Nachricht der Art bier eingetroffen iſt. Es 
giebt ohne Zweifel viele Perſonen, die wünſchten, daß jene Nat 
richt wahr ware. Das iſt aber eine andere Sache. — Ein 
Schreiben eines Offiziers von unſerer Station bei Cadir vom 
20 ſten v. M. beſagt, die Spaniſchen Behörden waͤren uber das 
Kreuzen des Britiſchen Geſchwaders unter Admiral Parker in 
jenen Gewaͤſſern ſehr unwillig. Der Gouverneur ließ ſich nach 
der Urſache erkundigen und erfuhr zu ſeinem Schrecken, man 
ſuche einen Landungsplatz, denn der Admiral habe Inſtruktionen, 
im Fall ein einziger Spaniſcher Soldat die Portugfeſiſche Gränze 
überfchreiten wurde, ſich der Stadt Cadix zu bemaͤchtigen. — 
Dem neueſten Bulletin zufolge, hat Sir Walter Skott eine 
etwas beſſere Nacht zugebracht. Seine Kräfte nehmen wieder 
etwas zu, er ißt mit Appetit und hat geſtern eine Stunde außer 
dem Bette zugebracht. — Kürzlich wurde dem Unterhauſe aber⸗ 
mals eine Bittſchrift des Grafen von Stirling vorgelegt, welcher, 
der Verleihungs⸗Akte Karls I. an feine Vorfahren vom Jahre 
1633 gemäß, in den Beſitz von ganz Neuſchottland und anderen 
Landgebieten in Nord⸗Amerika, fo wſe des Titels als Vscount von 
Canada, hergeftellt werden will. Er nennt ſich darin Graf von 
Stirling und den Canadas ꝛc. — Die Quantität Baumwolle, 
welche im Jahre 1831 von den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, dem Britiſchen Weſtindien, Braſilien und anderen 
Ländern, wo Sklaven den Anbau betreiben, in Eng» 
land eingeführt iſt, beläuft ſich auf 24,418,307 Pfd., und 
die ganze Quantitat aus den Beſitzungen der Oſt'indiſchen 
Eampagnie, aus b Art „ Suͤd⸗ Amerika, wo keine 
eigentliche Sklaven⸗Arbeit ſtattfindet, auf 16,548,145 
fund, nicht einmal ſo viel, als von hier wieder ausge⸗ 
ührt wird. Wir find alſo wegen unſerer Vorräthe von Baum⸗ 
wolle beinahe ganz von Weſtindien und Nord⸗Amerikg abhaͤn⸗ 
gig; beſonders aus letzterem Reiche erhalten wir den beſten Theil 
derſelben, und es ſcheint allerdings, als ob der brennende Boden 
Georgia's nicht wohl anders als durch Sklaven zu bearbeiten ſey. 
— Der ganze angegebene Werth der im Jahre 1830 ausgeführs 
ten Britiſchen und Irlaͤndiſchen Produkte und Fabrikate belief 
ſich auf 88,271,397 Pfd. Sterl. und von dieſen nicht weniger 
als 19,428,663 Pfd. Sterling für Baumwollenfabrikate, abge⸗ 
fehen von Kleidungsstücken u. . w. Der Courier meint, daß 
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ſolche Thatſachen zur Genüge von einer ploͤtzlichen Abſchaffung 
nes Zuſtandes abhalten len much wee eine FREE 
roduktion des rohen Stoffes allein möglich ſey. Er warnt den 
Nanufakturiſten, wie den Spinner und Weber, nicht zu leicht: 
nnig den Anſtiftungen einer politiſchen Partei Gebör zu geben, 
welche, um ihre eigenen Zwecke zu erreichen, das Schild der 
51 vorhalte, und zwar jetzt um fo weniger, als das 
erhaͤltniß der Sklaven Gegenſtand der Unterſiſchung eines 
Spezialkomite's des Parlaments bilde, deren Reſultat jedenfalls 
abzuwarten fey. — Baumwolle iſt aber nicht der einzige wich⸗ 
tig: Artikel, welcher hauptſaͤchlich? arch Sklavenarbeit hervor⸗ 
gebracht wird. Von 43,007,828 Pfund Koffee, die im Jahre 
1831 eingefuhrt wurden, find 31,467,608 Pfund aus Ländern 
racht worden, welche Sklaven halten. Außerdem waren 
von 24,743,808 Pfund eingeführten Tabacks, die einen Zoll von 
beinahe 3 Millionen Pfund Sterling liefern, nicht weniger als 
24,043,041 Pfund aus Sklavenlaͤndern. So find denn auch 


von unſerem ganzen Zuckerb⸗darf in demſelben Jahre 5,128,846 


Gentner, die beinahe 5 Millionen Pfund Sterling Einkünfte 

brachten, durch Sklavenarbeit erzielt worden, und nur 237,000 

Centner von Sin 1 Oſtindien und anderen Oeten, wo ſo⸗ 

genannte freie Arbeit ſtatl findet. 

f Portugal. ; 
Liſſabon, vom 20. Juni. Der Generel⸗Intendant der 
Polizei hat an die Straßenecken der Hauptſtadt eine Verordnung 
anfchlagen laſſen: daß häufige Patrouillen durch die Straßen 
ziehen ſollen, und fordert die guten Bürger auf, ſich dieſen Par 
85 anzuſchließen, um mit ihnen vereint für die Sicherheit 
auswärtigen Angelegenheiten hat dem General⸗Intendanten der 
En Unter den gegenwärtigen ſchwierigen Umſtaͤnden insbes 
ondere Schonung der Engliſchen Unterthanen und ihres Eigen⸗ 
thums anempfohlen. — Die hieſigen fremden Handels⸗Agenten 
ſind durch Rundſchreiben benachrichtigt worden, daß die fremden 
Schiffe und Boote künftig am Hinterteil mit einer ibren Nas 
men enthaltenden Tafel verſehen ſeyn und bei ihrer Ankunft und 
Abfahrt, ſo wie an den Feſttagen, ihre Natſonalflogge anziehen 
ſollen. Durch ein Dekret des Fnanz⸗Miniſters iſt eine hohe 
Thin » Fenfterfteutst eingeführt worden. Durch ein anderes De⸗ 
kret wird jeder Portugiefe verpflichtet, in Ruͤckſicht auf die jetzi⸗ 
gen bedenklichen Umſtaͤnde den zehnten Theil ſeiner Einnahme an 
den Staat zu entrichten. Der Gebrauch des ſogenannten Mont⸗ 
pellierſchen Katechismus, welchen der Papſt verboten hat, iſt 

durch ein Regierungsdekret auch dee agt und fol durch den 
Katechismus des Patriarchen von Liſſabon erſetzt wrden. 

Aus dem Hanp, vom k. Sulf, Staclebends If d 

Aus dem Haag, vom 4. Juli. a endes ie 
von der Staats Courant mitgetheilte zweite Note des 

Wederlaͤndiſchen Bevollmächtigten: .. -.. 

An Ihre Ercellenzen die Herren Bevollmaͤch⸗ 
tigten Oeſtreichs, Sands 9 Großbritanniens, 
Bd und Rußlands. London, vom 30. Juni. 

it der Note J. J. E. E. der Herren Bevollmächtigten der Höfe 
von Oeſtreich, Frankreſch, Großbritannien, Preußen und Ru 

land vom 11ten d. M. haben die Bevollmächtigten Sr. 3 

des Königs der Niederlande die Ehre gehabt, den Entwurf zu 
einem Iiebereinkommen zwiſchen den fünf Höfen und Sr. Majı- 
62 und den Entwurf zu einem direkten Uebereinkommen zwi⸗ 
Kom Holland und Belgien zu empfangen. Sie haben darin zu 
gleicher Zeit die Frage aufgeſtellt gefunden, ob, vorausgeſetzt, 


Hauptſtadt und des Thrones zu wachen. Der Miniſter der 


fur die en auf der Schelde erhebt. 
de Artikel betrifft \ 
dation des Syndikates. Die Verweiſung dieſer Gegenſtaͤnde an 


Ruß⸗ 
leſtat dation : 
eine Eimftige und ungewiſſe Unterhandlung iſt eber falls unzulaf: - 


daß Belgien feine Zuſtimmung zu dem eben erwaͤhnten direkten 
Uebereinkommen zwiſchen beiden Landern gabe, dieſer Entwurf, 
fo wie der zu einem Uebereinkommen zwiſchen den fünf Höfen 
und dem Könige, die Zuſtimmung Sr. Maß ſtaͤt erhalten würde. 
Nachdem die beſagte Note und die derſelben beigefügten Akten⸗ 
ſtücke der Niederlaͤndiſchen Regierung zugeſandt worden find, 
findet ſich der Unterzeichnete, Bevollmächtigte Sr. Majeſtaͤt des 
Königs der Niederlande, beauftragt, der Konferenz Nachſtehen⸗ 
des zu erwiedern: Jene Entwürfe ſchließen die Unterzeichnung 
der 24 Artikel in ſich, zu der ſich nicht verſtehen zu können die 
Niederländifche Regierung bereits erflärt hat. — In dem 2fen 


Artikel des Traktat⸗Entwurfes zwiſchen den fünf Höfen und 


dem Niederlaͤndiſchen werden in der That die 24 Artikel neb 

den drei erlaͤuternden, als die Bedingungen der Trennung fe 

ſtellend, angeführt und wird gesagt, daß ſolche dieſelbe Kraft 
und denſelben Werth haben ſollen, als ob fie einen integrirenden 
Theil des Traktates zwiſchen Holland und den fünf Höfen zus⸗ 
machten, und demſelben Artikel gemaͤß ſollen fie ſogleich in einen 
Traktat zwiſchen Holland und Belgien verwandelt werden. — 
Die drei erlaͤuteraden Artikel iind keinesweges der Art, die Hin⸗ 
derniſſe, welche ſich der Unterzeichnung der 24 Artikel eutgegen⸗ 
ſtellen, zu heben. Der erſie beſtimmt, daß, ungeachtet des 
zum Austauſch der Ratifitationen feſtgeſetzten ſechs wöchentlichen 
Termines, die Raͤumung der gegenſeitigen Gebietstheile vor dem 


20. Juli ſtattfinden ſoll; diefe Raͤumung iſt aber unzulaͤſſig, be⸗ 


vor man ſich nicht uͤber die Trennungs⸗ Bedingungen verſtändigt 
kat. — Dem zweiten erlaͤuternden Artikel gemäß, ſollen ſich 
Kommiſſarien in Antwerpen verſommela, um daſelbſt nach den 
gegenfeizigen le der beiden Laͤnder ein güͤtliches Ar⸗ 
rangemenk in Bezug auf die Ausführung der Art kel g und 12 
zu unterhandeln und abzuſchließen; die Ausführung dieſer Arli⸗ 
kel ſoll bis nach Abſchluß dieſer Unterhandlung aufgeſchoben ble⸗⸗ 
ben. — Aber die Ausfuͤhrung jener Artikel ſetzt ihre Ex ſtenz 
voraus, und die Aufſchiebung derſelben macht ihre kuͤnſtige Anz 
wendung moͤglich. — Der Traktat mit den fünf Maͤchten und 
der mit Belgien wuͤrde indeß ganz illu oriſch worden, wenn 
Gegenſtaͤnde, wie die in den Artikeln 9 und 12, bei denen es ſich 
um allge reine Grundſatze und nicht etwa um ougendlicklich 
ſchwer zu loͤſende Details handelt, einer anderweitigen Unter 
handlung anheimgeſtellt werden follin. Dieſelbe in Belgien er⸗ 


oͤffnen, hieße noch dazu, wenn überhaupt die Rede davon ſeyn 


könnte, die Wurde der Niederländiſchen Regierung verletzen. — 
Dieſer Artikel ſchließt mit der Beſtimmung, daß die freie Schiff⸗ 
fahrt auf den Strömen und Flüſſen, welche das Holländiſche 
und Belgiſche Gebiet trennen und Durchfchneiben, vorläufig den⸗ 
ſelben Abgaben und Zöllen unterworfen bleiben ſoll, welche ge⸗ 
genwaͤrtig von beiden Seiten erhoben werden. Dieſe Beſtien⸗ 
mung liefert für Holland gar kein Reſultat, da der König den 
Entſchlicgeſaßt hat, vorlaufig muͤßiger Zuſchauer der Schiff: 
fahrt auf der Schelde zu bleiben, als Ihm im Januar 1831 nur 
di ſe Alternative oder die, ſich der Schifffahrt auf der Schelde 
durch die Gwalt der Waffen zu widerſetzen, übrig blieb; ein 
Entſchluß, der zur Folge gehabk hat, daß Er jetzt keine Abgaben 
> erhebt. Der dritte erläutern: 
t lediglich die Kapitoliſirung und nicht die Liqai⸗ 


g. in Betracht, daß die Unterzeichnung eines Traktates, der eine 


9 


4 


ſolche Verweiſung und die der Artikel 9 und 12 in ſich ſchließt, 
Belgien den unmittelbaren Genuß aller ihm zugeſicherten Vor⸗ 
theile verſchaffen würde, ohne Holland die geringſte Buͤrgſch ift 


— 


lt. die ſeinerſeits in Anſpruch genommenen Bedingungen zu er 


bei, In einer Verbal⸗Noſe vom 11 Juni erwaͤhnt die Konfe⸗ 
renz ih er Denkſchrift vom 4. Janun 1832, worig fie ſich über 
Auſiere der Artikel ausſpricht, welche fie am 15. Oktober 1831 
vorg ſchlagen hat. Es vrſteht ſich, fügt ſie hinzu, daß, im Fall 
ch Zweif ! über die Ausführung oder uber den Sinn der in Rede 
ehenden Artikel erh ben ſollten, die in der Denkſchriſt vom 4. 
Sanur 1832 enthaltenen Aufklaͤrungen die Anſicht der fünf 
Höfe über die aus bi fagren Artikela hervorgehenden gegenſeitigen 
Berbind lichkeiten ausſprechen. — Die in jener Verbal⸗Note an 
den Tag gelegte Anſicht der Konferenz ſcheint nicht hinzur ichen, 
um Holland über die Ausführung in gem Sinne der abgeſchloſ⸗ 
ſenen Artikel zu berübigen, in Bezug auf welche die Denkſchriſt 
vom 4. Januar 1832 fi günſtig ausſpricht, namlich die Artikel 
7, 8, 10, 17, 23. 24, abgeſehen von der Ber ſchtigung dis 9. 
Artitels, und das Aufpoͤren der Servitute im Limburgiſchen, dem 
11. und 12. Artitel gemäß. Man erlaubt ſich in dieſer Beziehung 
folgende Bemerkungen zu machen. Da der Traktat zuletzt von 
olland und Belgien ausgeführt werden fol, und da dieſes nicht 
an ausdrückliche Zuftimmung zu den verſchiedenen Aufklärun- 
en ertheilt hat in welche die Konferenz in ihrer Denkſchrift vom 
Koe 1832 eingegangen Hi, jo koͤnntees ſich um dieſelben 
aus dem einfachen Gründe nicht weiter bekuͤnmern, daß es in 
dleſer Beziehung keine Verbindlichkeit eingegangen ſey. — Da 
die Konferenz droit zu Erklärungen über die Artikel 7, 8, 
10, 17, 23 und 24 geſchrüten Hr und das Haager Kabinet die: 
ſelben in ſeiner Denflärift vom 30. Januar 1832 augenommen 
bat, fo konſtituirt dieſes Uebereinkommen zwiſcden dem Haager 
Kabinctte und den Repraͤſentaßten der fünf Mächte eine Ver⸗ 
bindlichkeit, die nothwend:g, den uͤblichen diplematiſchen Gebraͤu⸗ 
chen gemäß, eine l gale Könſiſtenz erhalten muß. — Die gegen⸗ 
jätigen Virpflichtungen, welche aus den erklärten Artikeln her⸗ 
vorgehen, würden, wenn fie nicht eine legale Geſtalt erhlelten, 
in ihrer Anwendung eine unerſchoͤpfliche Quelle von Streitigfets 
ten werden. Das Haager Kabinet würde ſich bet jedem Zwiſt 
an die fünf Höfe wenden müffen, um die Anwendung der Expii⸗ 
kationen zu erlangen, welche, wenn fie nicht in Artikel abge ußt 
find, ſelbſt zu einer Meinungs⸗Verſchiedenheit zwiſchen den fünf 
Höfen Anlaß geben koͤnnten. — Enolich finder ſich die Anſicht 
der Konferenz. welche am 4. Januar in Bezug auf den letzten 
der 24 Artikel kund gegeben worden iſt, und wonach fie nichms 
dagegen einzuwenden hat, ihre guten Dies ſte anzubieten, um 
den Termin zur gegenfeitigen Raͤumung der Gebierstheile 14 
Tage bis 4 Wochen nach dem Austauſch der Ratlſikgtionen zu 
verlängern, in foͤrmlichem Widerſpruche mn dem erſten erläll⸗ 


ternden A tikel, der einen beſtimmten Tag feſtſetzt. Unabhängig - 


von den durch das Haager Kabinet über bir 24 Ar ik l gemachten 
Bemerkungen, entiprechen die Daten im 14en Artikel nichtmehr 
den zu bewirkenden Za lungen, da Holland nicht allein ſchon 
das am 1. Januar verfallene Semeſter bezahlt, ſondern auch 


ſchon die noͤthigen Fonds angewieſen hat, um die am 1. Juli d. 


Il zum Verſall kommenden Zinſen zu zahlen. Aus dieſen Gruͤn⸗ 
den kann die Antwort auf die age ob, im Fall Belgien ſeine 
Zuſtimmung zu dem oben erwähnten Eatwurf eins direkten Ue⸗ 


beteinkommens zwiſchen beiden Landern gäbe, dieſer Entwurf, 


fo wie der zu einem Uebereinkommen zwiſchen den fünf Höfen 
und dem Könige, von Sr. Majeſtaͤt angenommen werden 
wuͤrde, nur verneinend ausfallen; zu gleicher Zeit aber 
hat ſich der Haager Hof bemüht, einen Weg aufzufiaden, 
der geeignet fa 


yn dürfte, in dem gegemmwärngen Zulland der 
Uaterhandlung die reſpektiven Parteien zufrieden zu ſtellen. 
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Das Haager Kabinet glaubt, daß ihm dieſes durch den aue 


genden Gezen⸗Entwurf zu einem Traktat zwiſchen dem Koͤnige 
und den Höfen gelungen ſei, der dazu beſtimmt iſt, die Tren⸗ 


nung Belgiens von Holland zu reguliren, und der ‚ugleich den 
f 


zwiſchen Holland und Belgien abzuschließenden Trakkat enthältz 
ein Gegen» Entwurf, den der Unterzeichnete beauftragt iſt, der 
Konferenz zu überreichen, wie er es die Ehre hat, durch gegen. 
waͤrtige Note zu thun. Die Herren Bevollmächtigten der fan 
dfe werden darin einen neuen Beweis des beſtimmten und aufs 
richtigen Wunſches der Niederlaͤndiſchen Regierung finden, den 
egenwaͤrtigen Schwierigkeiten, für die man in den diplomoti⸗ 
chen Anna en perg bens ein Beiſpiel ſuchen würde, unverzü 

lich ein Ziel zu ſetzen, ohne den Gefahren der Ungewißheit küͤnf⸗ 
tiger U terhandlungen ausgeſetzt zu ſeyn. — Der Unterzeichnete 
hefft, daß Ihre Excellenzen, die verſoͤhnenden Gu ſinnungen 
würdigend, welche in dieſem Entwurf bereichen, ihn fo ſchnell 
int einer guͤnſtigen Antwort biehren werden, als es ihre Bera⸗ 
thungen nur immer zulaſſen. Er bat den Befehl erhalten, hin 
zuzufligen, daß der König dem Frieden zwar neue Opfer brin⸗ 
gen könne, daß dieſe aber zu druckend und ſchmerzhaft wären, 
Um nicht die letzten zu ſeyn, und auf die beſtimmteſte und foͤrm⸗ 
lichſte Weiſe zu erklaren, daß, weng die hoben Parteien ſich 
nicht über den Inhalt dieſes Entwurfes verſtandigen könnten, 
derſelde als nicht geſchehen und nichtig zu betrachten ſei; daß der 
König ſich alsdann ganz ausdrücklich das Recht vorbehaͤlt, ſich 
durch alle Mittel, welche die Vorſehung zu feiner Verfügung 
geſtellt hat, auf dem Gebiet des Anhanges A zum 12ten Pro⸗ 
tokolle zu behaupten, ohne, bis er annehmbare Bedingungen 
erhalten hat, die politiſche Unabhängigkeit Belgiens oder den 
Prinzen Leopold von Sacſen⸗Koburg anzuerkennen; daß der 
König die Verantwortlichkeit für die moglichen Verwickelungen, 


t 
hervorgerufen hat, zuruͤckweiſt; und daß Er niemals weder bie 


auf welche die Konferenz hindeutet, und die Se. Majeſtaͤt nich 
Ehre, noch das erſte Geſetz unabhängiger Nationen antaſten 


wird, — ein nie alterndes gehsiligtes Geſetz, das kein Staat 
ungeſtraft verletzt, und das jeder Regierung ein s freien Volke 
vorſchreibt, keinen anderen Schiedsrichter, als ihren eigenen 
Entſchluß, anzuerkennen. — Der Unterzeichnete ergreift dieſe 


Gelegenhei u. f. w. (gez.) H. van Zuylen van Nyeveld.“ 


Aus dem Haag, vom 6. Zul, JJ. KK. HH. der 
Prinz und bie Prinze fin Friedrich der Nied lande, nebſt Hoͤchſt⸗ 


deren Tochter, ſind vorgeſtern im Loo eingetroffen. 


Belgien. leg 
Aachen, vom 5. Julf. Man ſchreibt uns aus Brüſſel 
vom Zten: Man meldet aus an von 29. Juni: „Die Er⸗ 
nennung des Lord Durhams als Ruſſiſcher Geſandter hat ein 
gewiſſes Frohlocken unter den Torles verbreitet, da dieſer Mann 
gar wenig dazu geeignet ſei, mit ruhiger Ueber egung irgend eine 
Angelegenheit vorzutragen oder zu veriheidigen. Die hier an⸗ 
md Ruſſiſchen Geſandtſchaftsmitglicder Außern ziemlich 
laut ihr Mißfallen darüber und behaupten, daß viefer Geſandte 
Sr. Majeftat dem Kaiſer ſchwerlich gefallen würde; ja ſie bi 
trachten es als eine Beleidigung. Lord Durham iſt allerdings 


ein tüchtiger talentvoller Mann, Doc) dürfte er nur in Angeles 
L 


genheiten von großer Wichtigkeit, wo es ſich darum handelt. 
den Handſchuh hin zu werfen, benutzt werden, und da England 


cinſtweilen nichts fehnlicher wünſcht, als Belgiens Frage zur 


Bortſezung in der Beilage.) 
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Breilage zu Nro. 164. der Breslauer Zeitung. | 


3 Montag den 16. Juli 18382. 


5 Fortſetzung.) 5 
Eutſckeidung gebracht zu ſehen, klinesweges den Krieg mit Ruß⸗ 
land ſucht, fo bleibt Lord Du hams Ernennung ein Räthſel. 
Es ſckeint ſich überhaupt alles zu vereinigen, einen Bruch mit 
Rußland herauszuſordern, denn in den letzten Sitzungen im Un⸗ 
terhauſe ward mit Diatriben fo auff llender Art gegen den Kai⸗ 
fer Nikolaus umbergeworſen, daß Viele noch heute von ihrem 
Erſtaunen nicht zurückkommen können, und um ſo mehr, da 
auch nicht ein einziger Miniſter gegen das Unparlamentarifche 
dieſer Debatten aufgetreten iſt. Dieſe Mittel ſcheinen wenig 
geeignet, fuͤr des Hel der Polen etwas zu thun, können im Ge⸗ 
gentheil nur zu Verſchlimmerungen ihrer Lage führen. Ver⸗ 
nünftige Auseinanderſetzungen, mit Würde vorgetragen, 2 5 
gewiß beſſere Folgen haben, als die Reden von O'Connel, Hu⸗ 
me ꝛc., voll Leidenſchaft und Schmaͤhungen, und Lord Durbams 
Fuͤrſprache. Man will indeſſen wiſſen, daß der Auftrag dieſes 
Geſandten ausſchließlich Belgiens Angelegenheiten betreffe. — 
Wenn Holland nun eruſtlich die litzten Bedingungen des 65ſten 
Protokolls verworfen hat, ſo ſtehen uns hier nur zwei Uebel noch 
bevor, entweder der allgemeine Krieg, oder eine neue Reibe von 
65 Protokollen, und da man von zwei Uebeln ſtets das klei re 
waͤhlen foll, fo. glaube ich, Belgien fahre beſſer Dabei, den Krieg 
jetzt gleich in die Schranken zu fordern, als durch laͤ gere dipſo⸗ 
Marthe Verhandlungen noch einmal 20 Monden und 50 Mil⸗ 

lionen Gulden zu vergeuden, und dann endlich doch die Waffen 

zum Schiedsrichter aultr ten laſſen zu müſſen. Hollands Op⸗ 
poſition gegen die 24 Artikel iſt nicht durch Protokolle zu beſeui⸗ 
gen, es fordert Bedingungen ganz anderer Art, und zwar Be⸗ 

ingungen, die L opolo ni ma 8 annehmen kann. England 
von der einen S ite, obgleich es Belgien konſtitu'ren zu helfen 
wüͤnſcht, wird ſich ſchwerlich zum Angriff gegen Hollond trans 
gen laſſen, denn es kann ihm doch nicht frem' ſeyn, daß es ein 

Hirzenswunf Frank eichs beitt, die Hollaͤndiſch? Flotte zu 

ſchwaͤchen, da eine Verbindung mit Holland Englands Sees 

macht unbeſiegbar macht; England alſo wird auf das Vollzie⸗ 
hen tes 65. Protokolls nicht thätig dringen, und Fra krelch von 
der andern Seite darf ohne Genehmigung Englands nicht frei 
auftreten, wie ſehr es auch immer die Lage Belgiens beherzigt. 

Um alſo zum Entſchluß zu kom nen, uͤberlaſſe man es den bei⸗ 

den feindlichen Nationen, Richter in ihrer eigenen Sache zu 

ſeyn, und jegliche vertheidige ſelbſt ihre Rechte. Die Sache 
mare dann endlich entſchieden, und Eu opa dürfte nicht mehr 
niſt tauſend Aengſten auf die Erscheinung neuer Pro okolle ſehen. 

— Vorgeſtern erhielt Sir Robert Adair einen Kurier. Der 

Indep ndant meint, da er aus Wien gekommen, O 'ſterreich 

wolle mit Belgien in dir Fre Verhandlungen treten. Uns aber 

feinen die Depeſchen, die der Geſandte erhalten, von dieſer 

Wichtigkeit nicht, da der Kurier nicht an Sir Robert Adair, 

fondern nach England beſtimmt war, und bei feiner Durchreiſe 

durch Brüffel auch Einiges für den Gſandten abzugeben hatte. 

Der König, ſchint im Allgemeinen mit dem Wunſche 

der Nation, die Sache zur Entſche dung zu bringen, 

einig zu ſeyn, und die zahlreichen P omotionen in den 
derſchledenen Abtheilungen der Armee find gewiß ein ſicherer 


Fingerzeig, daß er von ihren Kraͤften recht bald Gebrauch zu 
machen gede kt. Die Anleihe zur DOrganifation der Reſerve⸗ 
Armee hat in der Kammer nur eine Opp ſi ion von 4 Mitglie⸗ 
dern gefunden: die Herren Robaulx, Son, Oſp und Gende⸗ 
bien; daraus laßt fich ſchließen, wie leicht es dem Koͤnige wer⸗ 


den mürde, bei der Kriegserklaͤrung die ſchwierigſten Opfer von 


der Nation zu erlanden. — Aus Paris heißt es. Bignon würde 
Miniſter des Auswärtigen werden, und Talleyrand habe foͤrm⸗ 
lich das P aͤſidium abgelehnt. 


Bruͤſſel, vom 5. Juli. Der Senat hat in feiner geſtri⸗ 
gen Sitzung den Geſetz Entwurf über die Reſerve Armee ohne 
Amendement angenommen. — In der Repraͤſentanten⸗ 
Kammer wurde das Geſetz wegen Errichtung eines Militafr⸗ 
Ordens ohne weitere Veraͤnd rungen angeno nmen. — Der 
König ift h ute Morgen um 8 Uhr von Laeken nach Antwerpen 
abg e reiſt. In feiner Begleitung befinden ſich die Generale 
D sprez. Chaſteler und von Hane, der Oberſt Priſſe und der 
Privat: Sekretair Sr. Majeſtaͤt, Herr von Paedt. Der Kb: 
nig wird ſich in Mecheln aufhalten, um die Truppen zu muſtern, 
heute Abend in Auw erpen ſchlafen und ſich morgen nach Beſich⸗ 
tigung der Schelde⸗Fons nach Turnhout begeb n. Am Sonn⸗ 
abend geht der König über Herrenthals nach Lier, wo er uber 
die 2te Dinifion Muß rung holten und an demſelben Tage wie⸗ 
der in Brüſſel eintreffen wird. — Die hieſigen Blätter 
legen der Rei e des Königs die Abſicht unter, die Ber ftigungd« 
arbeiten ia und um Antwerpen zu beſchleunigen, und bringen 
des mt dem ſeit einigen Tigen umlaufenden G ruͤchte in Ver⸗ 
bi dung, daß der König von Ho land neuerdings den Entſchluß 
gefaßt habe, die Schelde zu ſperren. a 


Osmaniſches Reich. 


Nachrichten aus Alexandria vom 7. Jun (über Trleſt) 
zufolge, iſt die Feſtung St. J an d' Acre am 27. Mai ron den 
Truppen Ibrah em Paſcha's mit Sturm genommen worden. — 
D s nachſtehende, am 9. Mubarrem 1248 (7. Juni 1832) in 
Alexandrien erſckienene Bulletin der Syriſchen Armee 
enthaͤlt folgende Details über dieſe Begeb nheit: Ein Armee ⸗ 
korps von der Syriſchen Expedition war ſeſt ſechs Monaten mit 
den Bel gerungs⸗Operationen von St. Jean d' Acre beauftragt. 
Der Oberbefehlshaber Sr. Hoheit, Ibrahim Paſcha faßte den 
Entſckluß, der Sache durch einen Sturm auf die Feſtung ein 
Ende zu machen. Am 26 Zilhloſche (26. Mai) berief er die Ge⸗ 
neräie, die Oberſten und die Batalllorscheſs des Belagerungs⸗ 
corps zu ſich und ordnete folgende D’spofirionen an: Der Bri⸗ 
gadegenerol Achmed Bei erhielt Befehl, ſich mit dem erſten Bas, 
taillon des zweiten Regiments, von dem Oberſten dieſes Regi⸗ 
ments begleitet, auf die Breſche des Tburmes von Kapuburdſcku 
zu werfen. Das zweit: Bataillon, unter Kommando des Oberſt⸗ 
lieutenants jullte auf die zweite Breſche N b Sal b gegeruͤber, 
und das dritte Bataillon, kommandirt von Omer Be. auf die 
B efihe von Zavie vor uͤckn. Dem dritten Batail on dieſes Re. 
giments wurde befohlen, ſich unter der erſten Bra ſche zu halten, 
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a us 


um noͤthigenfalls Verſtaͤrkung zu liefern. 
10ten Regiment, den Oberſt an feiner Spitze, erhielt Befehl, ja 
zu demſelben Zwecke in dem Laufgraben unter der dritien Breſche 


gu halten. Ein anderes Bataillon vom felben Regimente wurde 


eſtimmt, ungefaͤhr um 1 Uhr nach Mitternacht Leitern in den 
Laufgraben, bei dem Thurme Kerimburdſchu zu transportiren, 
mit dem Befehl, daſelbſt den Augenblick des Sturmes abzu⸗ 
warten. Der Oberbefehlshaber erkheilte außerdem jedem Offi⸗ 
der beſondere Inſtruktionen. — In der Nacht vom 26ſten auf 

en 27. Mai feuerten die Battericen auf die Feſtung. Am 27ſten 
Morgens, wenige Augenblicke nach Sonnenaufgang, gab der 
Oberbefehlshaber den Befehl zum Sturme. Die auf die Breſche 
von Zavie beorderten Truppen bemaͤchtigten ſich ſogleich einer 
Verſchanzung und ſetzten ſich darin feſt. Das Dekoſchement, 
welches durch die Breſche von Kapuburdſchu debouchiren follte, 


fand Widerſtand von Seiten der Belagerten, fing an zu ſchwan⸗ 


ken und ſchien im Begriff zuruͤckweichen zu wollen. Als der Ober⸗ 
befehlshaher dies bemerkte, zog er den Saͤbel, drohte diejenigen, 
welche Miene machen würden, zuruͤckzuweichen, niederzuſtoßen, 
und trieb fie vorwaͤrts, bis fie auf der Breſche Poflo gefaßt halten. 
Das Verſtärkungskorps eilte herbei, und während ein Theil der 
Mannſchaft den Feind durch Kleingewehrfeuer zurücktrieb, warf 
der andere eine Schanze auf. — Die Nebi⸗Saleh gegenuber 
eröffnete Breſche wurde von unſern Soldaten, die ſich darauf feſt⸗ 
ſetzten, und die Kanonen und Moͤrſer der Baſtionen erbeuteten, 
erſtuͤmt. Während man ſich auf den Breſchen mit den Bela⸗ 
m ſchlug, die ungefahr 2000 Mann ſtark waren, warfen ſich 

ieſe dreimal, in Zeit von anderthalb Stunden, auf die bei der 
Breſche von Kapuburdſchu aufgeworfene Verſchanzung, wurden 
aber jedesmal zuruͤckgedraͤngt. Ein Gleiches geſchah bei der 
Breſche von Zabie. Das Kleingewehr⸗ und Kanonenfeuer dau⸗ 
erte von beiden Seiten noch einige Stunden. Erſt gegen 4 Uhr 
Nachmittags machte das Bataillon vom 10ten Regiment, das 
ſich auf der Breſche von Zavie befand, aus ſeiner Verſchanzung 
einen fo heftigen Angriff gegen die Belagerten, daß dieſe ſich zu 
ergeben verlangten. — Das Feuer wurde nun eingeſtellt. Alſo⸗ 


gleich erſchien aus dem Orte, wohin ſich die Belagerten gefluͤch⸗ 


tet hatten, eine Deputation, beſtehend aus einigen Chefs der Ka⸗ 
noniere, dem Mufti und dem Imam Abdullah Paſcha's, und 
warf ſich dem Oberbefehlshaber zu Fuͤßen, um ſeine Gnade an⸗ 
11 8 5 Der Oberbefehlshaber begnadigte fie; er garantirte 
hre Perſonen und ihr Eigentyum und ließ ihnen ſogar ihre Waf⸗ 
en. Dem Abdullah Paſcha ſchenkte er nur das Leben. Er 
chickte bald nach Sonnenuntergang den Brigadegeneral Selim 
Bei zu ihm. Um Mitternacht begab ſich Abdullah Paſcha, von 
Eu Kiaja begleitet, zu dem Oberbefehlshaber, der ihn mit 
einem Weſir gebuͤhrenden Ehrenbezeugungen und mit vieler 
Sn empfing. Um halb 1 Uhr in der Nacht festen ſich 
eide zu Pferde, und begaben ſich, von dem Kiaja begleitet, in 
den Pallaſt, der außerhalb der Stadt liegt, wo ſie die Nacht zu⸗ 
brachten. — Diejenigen unſerer Truppen, die in die Stadt ein⸗ 
gedrungen waren, uͤberließen ſich einigen von der Eroberung eis 
ner Stadt mit Sturm unzertrennlichen Unordnungen; einige 
Gegenftände wurden geplündert, aber am folgenden Tage ihren 
Eigenthuͤmern zuruͤckgegeben. — Da Abdullah Paſcha den 
Wunſch geäußert hatte, nach Aegypten zu gehen, ſo iſt er, von 
dem Brigadegeneral Selim Bei begleitet, nach Kaiffa geſchickt 
worden, und hat ſich am 29, Zilhidſche (29. Mai) auf der Goes 
lette Schahbaz⸗Oſchidad eingeſchifft, welche am 3. Muharrem 
(2. Juni) in den Dal von Alexandria eingelaufen iſt. Sobald 
Se. Hoheit der Vizekoͤnig von feiner Ankunft in Kenntniß geſetzt 
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war, ſchickte er ihm feine eigene Sckaluppe mit feinem Kahwed 
ſchi Baſchi. Abrullah Paſchah ſchiffte ſich mit ſeinem Kiaja 
und drei bis vier Perſonen feines Gefolges ein und verfligte ſich 
unmittelbar zu Sr. Hoheit dem Vizekoͤnige, der ihn mit den ſei⸗ 
nem Range als Weſir angemeſſenen Ehren empfangen und ihm 
alle feine Fehler verziehen hat. Aus Rückſicht fir feine Perfon 
iſt er von der Quarantaine befreit worden. Er wohnt neben dem 
allaſte Sr. Hoheit, in dem Pallaſte, der für die Fremden bes 
immt iſt. — Einer dieſem Bulletin angehängten Lifte zufolge, 
ind von Seite der Aegyptier bei dem Sturme auf St. Jean d'⸗ 
Acre 1 Oberſt, 2 Bakaillonschefs, 2 Adjutantmajors, 3 Kapl⸗ 
tains, 15 Offiziere und 489 Gemeine, zuſammen 512 Mann, 
getödfet, und 1 Oberſt, 1 Oberſtlieutenant, 2 Bataillonschefs, 
2 Adjutantmajors, 8 Kapitains, 47 Offiziere und 1368 Ge⸗ 
meine, zuſammen 1429 Mann, verwundet worden. . 
Der Moniteur Ottoman enthält Folgendes in Bezug 
auf die Handels verhaͤltniſſe zwiſchen den Europaͤiſchen Nationen 
und Aegypten: Mehemet Ali hat aufgehoͤrt, Statthalter von 
Aegypten zu ſeyn. Abgeſetzt von ſeinem Souverain, verur⸗ 
theilt durch einen feierlichen Ausspruch der Erklaͤrer des Geſetzis, 
und als Reichs verraͤther gebrandmarkt, kann er dieſen ho 
Poſten, der ihm ſo viel Ruhm und Glück gebracht hat, nur noch 
durch Empörung gegen ſeinen Fürſten, gegen die Geſetze und 
die Religion des Landes behaupten. Es bleibt ihm kein Titel 
mehr, als der eines Rebellen, keine Macht, als die Furcht, bie 
er dem von ihm unterdrückten unglücklichen Arabiſchen Volke 
noch einflößt. Wie lange kann dieſes Gebäude ſich halten, da 
es nur auf ſchaͤndlichem Verrath und Gewalt ruht? An dieſe 
Frage knuͤpfen ſich Betrachtungen eigener Art, die wohl eine 
nähere Auseinanderſetzung verdienen, infofern fie mit den Han⸗ 
delsintereſſen der dem Osmaniſchen Reich befreundeten Maͤchte 
in Verbindung ſtehen. Mehemet Ali gebietet uͤber eine zahl⸗ 
reiche Flotte, welche in dieſem Augenblick das Aegyptiſche und 
Syriſche Meer inne hat. Die Erklaͤrung, wodurch er. als in 
offenem Aufruhr befindlich, und feiner Aemter, Titel und Wur⸗ 
den für verlustig a wird, erſtreckt ihre Wirkungen auch 
auf das in ſeinem Namen handelnde Geſchwader. Die Fahr⸗ 
zeuge deſſelben haben keine geſetzliche Flagge mehr, alſo auch kein 
Recht zu freier Schifffahrt. Deshalb wurde auch jede gewalt⸗ 
thaͤtige oder anmaßende Handlung, welche ſich dieſelden gegen 
die Flagge der mit der Pforte befreundeten Maͤchte erlauben 
möchten, nur als eine Seeraͤuberei betrachtet werden müͤſſen, 
wofuͤr die Regierung Sr. Hoheit unmoglich verantwortlich ſeyn 
kann, da fie den ungeſetzlichen Zuſtand Mehemet Alſ's, und fach, 
lich auch aller in ſeinem Dienſt ſtehenden, und des Rechts, die 
Oltomaniſche Flagge zu führen, beraubten Kriegsfahrzeuge of 
fiziell angezeigt hat. Und dieſe Bevorwortung ift gewiß nicht 
unnütz, da man auf das bloße Gerücht, ſei es nun gegründet 
oder nicht, daß Mehemet Ali Kaperbriefe ausſtelle, — ein Ge⸗ 
richt, welches aus dem Verhaͤltniß eines durch feine Lage zur 
Unterſtützung jeder Ungeſetzlichkeit verurtheilten Geſchwaders 
ſehr natürlich hervorgeht — da man auf dieſes bloße Gerücht 
hin die Griechiſche Seeräuberei plotzlich wieder aufleben ſieht. 
Dieſelben Folgen würden alle andere Handlungen haben, die 
Mehemet Ali in Ausuͤbung des bis jetzt von ihm bekleideten, 
nun aber ihm entzogenen Amtes, etwa unternehmen möchte, 
Jede Art von Negociation, die er anknuͤpfen und abſchließen, 
jede Verbindlichkeit im Handel oder in anderen Beziehungen, 
le er als Statthalter von Aegypten eingehen möchte, wuͤrde als 
fo null und nichtig betrachtet werden, wie es aus feiner Ver⸗ 
urtheilung und Achtserklaͤrung nothwendig folgen muß. Die 


Pforte, fern davon, fe anzuerkennen, wirb fie, tie es ſhrer 
Muͤrde gemoͤß iſt, verwerfen. Diefer Umſtand erheiſcht die 
Aufwerkfamkeit des handeltreibenden Europäiſchen Pubäkums. 
Dieſe Verbindungen zwiſchen den Häfen des mittelländiſchen 
Meeres und Aegypten ſind ſo bedeutend, daß es noͤthig iſt, die 
Kaufleute der vrſchiedenen Nationen vor jeder Tauſchung bin 
ſichtlich der Folgen von Mehemet Alis Verurthellung und Ab⸗ 
ſetzung zu warnen. Seine bewaffnete Rebell os, der es auch 
an dem geringſten Vorwand fehlt, kann von keiner Reglerung 
gebinigt werden, und was die fremden Handels utereſſen ander 
langt, fo wuͤrde die Pforte es bedauern, wenn ſich das Ausland 
durch Vertrauen auf eine Macht, die kelue geſetzliche Grltung 
mehr hat, unvermeidlichen Gefahren ausſetzte. Jeder unruhige 
Zuftand bietet Abentrurern eine Gelegenheit dar, ſich in neue 
Wechſelfaͤlle zu ſtuͤrzen, und hier den Gewinn zu ſuchen, wel⸗ 
chen ihre Habgier von den gewöhnlichen Verhaͤltyiſſen nicht ab⸗ 
warten kann. Mögen immerhin olche Leute auf eigene Gefahr 
ihre Intereſſen mit denen des Empoͤrers Mehemet Ali verſchmal⸗ 
zen. Aber gewiß wird keine Meinung, zu welchem Prinzip fir 
ſich auch bekennen mag, eine ſo unfinnige Unternehmung unter; 
ſtuͤtzen wollen, die nur aus dem unerſaͤttlichen Ehrgeize eines 
Einzelnen hervorgeht und darauf abzielt, eine an den Abgrund 
gebrachte Bevölkerung immer mehr zu unterdruͤcken und ein 
fruchtbares Land zu verheeren, welches unter einer ſchutzreichen 
Verwaltung ſowohl für den Europaͤiſchen Handel, als für das 
Reich, zu dem es gehört, eine der ergiebigſten Quellen wer⸗ 
den könnte, 5 a 
5 Oeſter reich. a 
Wien, vom 9, Juli. Vorgeſtern, Sonnabend, den 7. Jull, 
Mittag um 12 Uhr, fand im Ceremonienſaale zu Schönbrunn 
die Öffentliche Taufe des neugebornen Sohnes Sr. Kaiferlichen 
oheit des Herrn Erzberzogs Franz Karl, in Gegenwart Ihrer 
ajeflaten des jüngern Koͤnigs von Ungarn und Hoͤchſtdeſſen 
durchlauchtigſter Gemahlin, dann Ihrer Ma jeſtaͤt der verwitt⸗ 
weten Königin von Baiern und Ihrer Koͤnigl Hoheit der Prin⸗ 
ſſin Marie von Bafern, wie auch im Beiſeyn der hier anwe⸗ 
enden Hoͤchſten Familienglieder, mit dem herkoͤmmlichen Ges 
praͤnge att. — Die feierliche Taufhandlung wurde von dem 
Furſterzbiſchofe von Wien, unter Aſſiſtenz von Biſchoͤfen und 
infulirten Prälaten, verrichtet. Taufpathe waren Se. Majeſtaͤt 
der jüngere König von Ungarn und Kronprinz der übrigen als 
1 80 Oeſterreichiſchen Staaten. Der durchlauchtigſte Taͤuf⸗ 
ing erhielt die Namen Ferdinand Maximilian Joſeph. 
Deut ſchlan d. 2 
Mannheim, vom 6. Juli. Am Aten d. M. wurde Franz 
Schlund, Redakteur des Waͤchters am Rhein, wegen durch die 
Bulle verſuchten Hochverraths, zu ſechsmonatlicher Zuchthaus⸗ 
afe und Erleidumg derſelben in Bruchſal vor allem Rathe des 
Großherzoglichen Hofgerchts Öffentlich verurtheilt. 


elle, ; 
Die Religionverhäftniffe in der Gemeinde Karlshuld 
im Donaumoofe nehmen einen verwickelten Charakter an. Ein 


Theil der zur proteſtantiſchen Konfeſſion übergetretenen Anhaͤn⸗ 
ger der Sekte des ehemaligen Pfarrv kars Lutz iſt wieder zur ka⸗ 
kholiſchen Pfarrgemeinde zurückgekehrt, die übrigen wollen ſich 
den Anordnungen des proteſtankiſchen Pfarrers von Untermax⸗ 
feld, dem fie zugetheilt find, nicht fügen, beſuchen deſſen Got⸗ 
tesdienſte und Predigten nicht, halten ſich einen eigenen Pfarr⸗ 
vikar und wollen eine eigene Kirche bilden, da ſie der nur ſchein⸗ 


W.eſſenſchaft, weil er fagt: 


ber zur proteſtantiſchen Kirche uͤbergetretene ehemalige katholi⸗ 
ſche Pfarrvikar Lutz, der ſich bald in Augsburg, bald bei Ans 
haͤngern feiner Sekte, anderwaͤrts aufhält, noch immer mit 
Hoffnungen taͤuſcht, daß er demnaͤchſt als Vorſtand der neuen, 
von ihm apoſtoliſch-katholiſch genannten, Kirche in ihrer Mitte 
erſcheinen werde, und zu dieſem Zwecke bereits groe Summen 
in Haͤnden zu haben vorgiebt. — Gegenwärtig befindet ſich 
der proteſtantiſche Konſiſforialrath Gabler von Balreuth zur 
Unterfuchung der kirchlichen Verhaͤltniſſe der zum Proteſtantis⸗ 
mus uͤbergstretenen Individuen zu Karlshuld. f 


Erwie derung. 
Unterzeichneter dankt dem Vf. der vorgeſtern in dieſen Blaͤt⸗ 
tern mitgetheilten „Bemerkungen u. ſ. w.“ für fein Wort; denn 
nur durch Rede und Gegenrede wird die Wahrheit gefunden. 
Indeſs entſagt er einer Wöerlegung in dieſen Blaͤltern, da der 
Streit einen Gegenſtand betrifft, der fire das Publikum einer 
Zeitung nicht gehört; ſteht aber gern zu chrlichem Kampfe zu 
Dienſt, indem er auf dem Gebiete der deulſchen Sprache voll⸗ 
kommen einheimiſch und ſomit dem Gegner gewachſen zu ſeyn 
glaubt, und fihlagt als Kampfplatz irgend eine paͤdagogiſche 
Zeitſchrift vor, überlaͤſſt auch dem Gegner die Wahl der Waf⸗ 
fen, fo wie der Sekundanten; nur den Herrn Uſus, alias Her⸗ 
kommen darf er nicht mitbringen, denn der iſt ein Feind jeder 
„Was iſt, iſt gut; es muſs fo ſeyn, 

weil es ſo gewelen iſt.“ 0 h 


Zahlen ⸗ Räthſel. 
5 en 


Pi 8 x U 3 8 
Ein 2 und 3 umfing die ſchoͤnen Auen, 
Und Luna wandelte ſo 1. 
Da ſchlich ich 1, min Lebchen zu erſchauen, 
Mit 2 und 3 zum Schatten jenes Hain's. 
Das 1, 2, 3, der ſonſt belebten Flur 
Stoͤrt' Liebesruf der Nachtigallen nur. 
Da ſchlech fie 1 ſich hinter meinen Rücken, 
Und hielt mir ſchelmiſch meine Augen zu. 
Ich wollte ſie mit freudigem Entzuͤcken 
An mee Bruſt zum Feuerkuſſe drucken; 
Da rief fie, „1“, und ſprach mit Engels - Ruh: 
„Du kannſt das 1, 2, 3, nun endlich brechen, 
Und heute noch mit meinem Vater ſprechen. 


„„. 


Theater Nachricht. 

Montag den 16. Juli 1832. Zum erſtenmale: Die bei⸗ 

den Gascogner. Poſſe in 1 Akt nach Collin d Har⸗ 
levilles Luͤgner und Sohn. Herr W. A. Wohlbruck 
vom Koͤnigl. Sicht. Hoftheater zu Leipzig, Wilhelm v. 

Krak, als Gast. Vorher: Der ſchwarze Mann. 

oſſe in 2 Aufzügen. Nach dem erſten Stück Chineſi⸗ 

cher Tanz, ausgeführt von der Familie Kobler. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch, den 18. Juli, Nachmittags 6 Uhr, Herr An 5 
Dr. Fiſcher wird die Reſultate feiner Unterſuchung eines arſenik⸗ 
haltigen Waſſers und das Vorfahren mittheilen, nach welchem 
man die verſchledenen Produkte, welche das Arſenik ſowohl in 
Verbindung mit Schwefel als mit Sauerſtoff bildet, in einan⸗ 
der verwandeln kann, wodurch die Evidenz von der Anweſenheit 
dieſes Stoffs ſehr erhöht wird, re 


2 


Eentbindungs Anzeige. 

Die heute Abend um 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von e nem geſunden muntern Maͤdchen, beehre ich 
mich ganzerg e benſi anzuzeigen. : 2 

Rauſchwitz bei Groß⸗Glogau, den 9. Juli 1832. : 

Friedrich Kretſchmer. 

ö Todes ⸗ Anzeige. == 

Entfernten Verwandten und Freunden zeigen wir tie betruͤbt 
hierd urch an, daß auch unſer anderer am 24. Juni d. J. geborner 
Zwillingsknabe in v rgangener Nacht gegen 12 Uhr, in Folge 
eines katarrhaliſchen F bers, geſtorben iſt. 

Breslau, den 14. Juli 1832. 

Profeſſor Dr. Gaupp und Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den Sten d. M. Nachmittags 1 Uhr egtſchlummerte nach 
langen Leiden fauft zu jenem Leben die verwittwete Regierungs⸗ 
raͤthin Karoline Henriette Maxie Ebell, geb. Kambly, 
in einem Alter von 49 Jahren, 2 Monaten. — Jider, der die 
großen Tugenden und ſeltenen Vorzüge der Verewigten kannte, 
wird g wiß dieſen unerſetzlichen Verluſt mit aufrichtiger Theil⸗ 
nahme betrauern. 5 
Oppeln, den 12. Juli 1832. N 

Der tinterbliebene Sohn, Carl Guſtav Ebell. 

Verwittwete Regierungs Rä hin Angelika 
Hampe, geborne Kambly, im Nannen 
ihrer faͤnmklichen abweſenden Geſchwiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nach mitt g 1% Uhr ſtarb u ſere (inzige Tochter 
Marie nach vie taͤgigem Krenkenlager, an den Folgen ver 
Muſern, 0 bald e I Jahr. 
Dippelsdorf, den 10. Juli 1832. N 

g 8 f v. Reichenbach. 

Sophie v. Reichenbach. 


Arweiſung zur Rylographie. i 

Im Verlage don G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kraͤnzel markt⸗Eck,) iſt fo eben erſchienen: 

e f Die zweite Auflage der 
Gruͤndlichen Anweiſung 
Kupferſtiche, Steindruckzeichnungen, ſowohl 
ſchwa z als auch illuminut, inaleichen auch 
Goldfiguren auf Holz umzudrucken und dauer⸗ 

f haft zu Lucien, 
nebſt Andabe noch einiger dahin gehörigen Kunſt⸗ 
fertigkeiten. 12. geh. 10 Sgr. 

Seit einiger Z it haben Liebhaberei und Mode die Kunſt 
des Umdruds gewiſſ rm B.n aus der Dunkelheit wieder herz 
vorgezogen, und die glückliche IB hl getroffen, ſie als Beſchaͤfti⸗ 
gung der galanten Welt zu übertragen, insoeſondere aber der 

arten Sorgfalt des ſchoͤnen G ſchlech's zu übergeben. Eine 

eutliche, durch prakliſche Anwendung in jeder Art bewaͤhrt ge⸗ 
funbene Anleitung feh te noch immer; der Herr Nerf ſſer dieſer 
Schrift wollte ſol ve nicht fruͤher dim Publ kum uͤbergeben, bis 
ihm jede Art des Umdrucks vollkommen gelungen und er alle 
dabei zu b obzchtenden Vo theile ger au erkannt haben wurde. 
Die gelungenſten Arbeiten fowozl im Kleinen als im Großen 


— 


x 


2568 


— 


belohnten feine Můh⸗ und fo hofft er durch die Bekannktmackung 
feiner Methode den Dank des ſckoͤnen Geſchlechts zu verdienen. 
Inhalt in gedraͤngter Kuͤrze iſt: > 

I. Ummudauf Holz. 1) Auswahl des Holzes; 2) des Pas 
piers; 3) Vorbereitung zum Umdruck; a) ſchwarze Bilder, 
b) illumiairte, c) Goldfiguren; 4) den Undruck mit Lack 
Nr. 1. zu üͤberz ehen; 5) Umdruck dauerhaſterer Art; 6) Um⸗ 
druck mit weißer Tiſchlerpolftur; 7) Verzeich iß der hierzu nds 
thigen Gegenſtaͤnde. II. Zur Widdekoration beſtimmte Ku⸗ 
pferſtiche und Lithograppieen zu lackiren. III. Beſchreibung der 


Verf hrungsarten, um inländiſche Holzarten, Effenbein, Horn 


und Knochen zu faͤrben. IV. Unverloͤſchliche Tinte zum Zeich⸗ 
nen der Waͤſcche. Er 
Predigt- Anzeige 
Die am Johannisferte den 24ften Sunt, Sonntag 
Vormittag, in der Kuce zu St. E iſabeth von dem 
Superintendenten Dr. Wald gehaltene Predigt iſt 
auf Verlangen in Druck gegeben, und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. für 2% Sgr. Der 
Ertrag ift zum Beſten des hiefigen Krankenhauſes bes 
ſtimmt. SE 
Neue Musikalien 
> zu haben berag ae 0 > 
Carl Gustav Förster, 
(Albrechts-Stralse Nr. 53.) 
Strauss, das Leben ein Tanz. Walzer, für Piano- 
forte... 15 Sgr. 82 . 
RESET a4 Mains. 20 Sgr. 
für Violine und Pianof. 15 Sgr. 
für Z Violinen und Bass. 20 Sgr. 


Bet anntmachun g. 
Unter Hinwei ung auf den § 4, Tit. XVI. der Holz, Mafte 
und Jigd⸗ Ordnung für Schleſien vom 19. April 1756, und 
mit B zug auf den § 20 lit. d. des Forſt⸗Regulatibos vom 26. 


— — 


ö 9 1788 wird hierdurch wiederholt in Erinne ung gebracht, 
0 


8 
der Verkauf von Wildpret nur denjenigen Per onen geſtattet 
werden kann, welche ſich uͤber den rechtlichen Difig. des zum 
Verk uf geſtellte Wildes durch glaubhaft: Atteſte auswelſen. 
Wer deſ erforderiche Beſcheinſeung aufzuweiſen nicht im 
Stade iſt, hat die Ko fisfarion des Wldprels, und nach Um⸗ 
ſtaͤnden geſetzmaͤßige U.iterfuchung und anderweit ge Biſtrafung 
zu gewaͤrtigen. 8 N EEE 
Dis Königl. Polſzei⸗Praͤſidium hie ſelbſt fo wie ſaͤmmtliche 
ſtädti che Pol zei: Behd den wercen temnach beauftragt und ans 
gewieſen, auf B folgung dieſer Vo ſchriſten zu halten, fo wie 
au 5 gleichzeitig alle alten Hafen und Rebhuͤhner durch ihre Bes 
amten konfisciren zu laſſen welche während der Schonzeit vom 
alten März bis 24% Auguſt zum Verkauf feil geboten werden 
ſollten. Breslau, den 8. Juli 832. . 
ö Königliche Regierung. 


Betan n m a ch a 


die Wirdin ung des Oberl indesg richtlich en Holzbedarſs 


50 betreffend er 
Es ſoll der Holzbedarf des unterzeichneten Koͤnigli chen Ober ⸗ 


* 


a, 


* 


landesgerichts für das Jahr 1832 und 1833, von circa 
120 Klaftern eſchens, birkenes oder erlenes Holz, 
20 Klaftern kiefernes Hol, 
an den Mindeſtſo dernden verdungen werden. 
Es iſt daher ein Bietungstermin auf den 
183 Auqguſt d. J., Vo mittags 11 Uhr, 
vor dem Koͤnigl. Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Anders 
anberaumt worden, und werden die Lieferunds lustigen bier 
mit aufgefordert, ihre G bote bis zu diſem Term ene bei dem 
Oberlandesgericht ſchriftlich einzureichen, ſich hiernaͤchſt in dem 
Termine ſelbſt eimuft nden, und das Weitere zu gewirt gen. 
Die Lieferungsbedingungen koͤnnen bis dahin kal ch, mit 
Ausnahme des Sonntags, in den Nachmittagsſtunden von 
3 bis 6 Uhr, im Archiv bei dem R giſtrator Aulich einge⸗ 
ſehen werden. 
Breslau, den 26, Juni 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Fialkenhauſen. N 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte 
wird die bevorſterenze Zhrilung des Nag laſſes des am 1. März 
1830 verſto benen Hof Agenten Iſrael Panofka hiermit zur oͤffent⸗ 

lichen Kunde g bricht. 5 
Die etwanigen unbekannten Glaͤubiger deſſelben werden da⸗ 
her in Gemaͤßheit des §. 187 Titel 17 Theil L des Allgem Land⸗ 
rechts zur Anmeldung ihrer Anſpruͤche innerha b dreier Monate 


aufgefordert, nach deren Ablauf ſie nur an jeden Erben fuͤr ſeinen 


Anthel werden verwieſen wer en. 5 
Breslau, den 17. Mai 1832. 
Koͤnigliches Stadt: Maifens Amt. 


8 Bekanntmachung. 
Nachdem auf den Nr. 1 zu Oder Taldeim am Bade 
gelegenen Gaſtbof zum Schloͤſſel im Eubyafiations: Termine 
am 30ſten v. M. k in Gebot erfolgt iſt; ſo wird ein neuer 
Bietungs⸗Termin auf den 29ſten S ptember d. J, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. : 
Aandeck, den 2 Juli 1832. > 
Koͤgigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. - 
Bekanntmachung. 8 
Nachdem auf die Wieſen Nr. 12 und 17, ſo wie die Acker⸗ 
ſtuͤcke Nr. 31, 22 und 33 zu Ober⸗Thalheim, im Subhaſta⸗ 
lions⸗Termine den 29ſten v. M. kein Gebot abgegeben worden 
iſt: ſo wird ein neuer Bietungs⸗Termin auf den 29ſten Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 10 Uhr, angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige hierdurch ei g laden werden. ; 
Landeck, den 2. Jali 1832. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


x Ediktal» Borladung. i 
Ueber den Nachlaß der am 8 Juri 1831 hieſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Doktor Zimmermann, Karoline El ſabeth geb. Seidel, 
iſt heute der erbſch ftliche L q lidat ous Prozeß eröff get wor en. 
Der Termin zur Vermeldung aller Anſp uche ſteht am 24ſten 
Oktober d. J., Vormittags am 11 Uh an, vor dem Koͤnigl. 
Oberlandesgerich 8 Ref rendarius Herrn Goldner, im Par⸗ 


teienzimmer des hieligen Ozerlandesgerſchts. 
Wer ſich in deſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
Vorrechte verluſtig erklart, und mit feinen Forderungen nur an 


4 


“ 


dasjenige, wis nach Befrfedigung der ſich melbenden Gläubiger 
von der M ſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen. 
Br Stau, den 5. Jimi 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgerſcht von Schleſien. 
j Hundrich. 


Steckbrief, 

Der Tagearbeſter Benjamin Nixdorf und die Anna 
Regina verchelichte Maurergeſell Kühn. g borge Metzig, 
von welchen der Erſtere, wegen Betrugs durch Faͤlſchunz zu 
ſechsmonatlicher Zuchthausſtrafe, und die Letztere wegen Theil⸗ 

name an dieſem Virbrechen zu vier monatlicher Zuchthausſtrafe 
verurthelt worden find, haben ſich der Vollſtreckung dieſes Er⸗ 
kenntniſſes ſet dem 14. Januar a. c. durch die Flucht entzogen, 
den eingegangenen N chrichten zu Folge folen ſich dieſelb n eine 
Zeitlang in Gottes berg aufgehalten, aber auch dieſen Ort heim⸗ 
lich vorl ſſen haben. 

Wr rſiche alle reſp. Behörden ergebenſt, auf dieſe Perſo⸗ 
nen zu val ren, fie im Betretungsfalle zu verhaften, und an 
uns unter ſicherer Bedeckung abzuliefern. 

Hirfchbera, den 8. Juli 1832. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
a v. Rönne, 
Signalement des Tagearbeiter Nixdorf: 

Familiennamen, Nrdo ff; Vornamen, Benjaminz. Ge⸗ 
burt ort, Hartau, Ke. Hirſchberg; Aufenthaltsort, Hirſch⸗ 
beraz Religion, evangeliſch; Alter, 37 Jahr; Größe, 5 Fuß 
4 Zoll; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, frei; Augenbraunen, 
braun; Augen, braungrau; Naſe, dick, g bogen; Mund, 
proportionirk; Bart, braun; Kinn, rundz G.eſichtsbudung, 
oval; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, mitteler; Sprache, 
dautſch; beſondere Kennzeichen, an der rechten Hund am kleinen 
Finger fehlt en Glied; Bekleidung, kann nicht angegeben werden. 
Signalement der verehelichten Maurergeſell Kühn: 

Funiliennamen, Kühn geb. Metzig; Vornamen, Regina; 
Geburtsort, Gotſchdorf, Kr. Frida Aufenthaltsort, Hirſch⸗ 
berg; Religion, evang liſch; Alter, 40 bis 45 Jahr; Größe, uns 
ter 5 Fuß; Haare, blond; Stirn, frei; Augen b aun n, bondz 
Augen, grau; Naſe, ſpitz; Mund, gewöynlich; Zähne, ſchad⸗ 
heft; Kinn, fps; G'ſichtsbiloung, hagerz Geſichtsfarbe, 
blaß; Geſtalt, ſchmächtig; Sprache, deutſch; befondere Kenn⸗ 
zeichen, ſomm rſproßig; Bekleidung bei der Entweichung, grün 
kattunene Jacke und Rock, blaugsftreift: Leinwandſchuͤrze. 


5 Avertiſſement. 

Es ſollen in der Landraͤthin v. Bofſeſchen Nachlaß⸗Sache, 
auf Antrag der Erben, verſchiedene en beſte end in Tiſch⸗ 
und Betttaͤ che, Leinewand, Betten, Meubles, allerlei Hause 
rath, Spiegel, Stei aut, Porzellan, Glos vaareı, einer Stube 
uhr, ein m ganz be ecken Wige n, ei, er Droſchke, mihrerem 
Pierdegeſchitr, einem Sattel, Büchern u. ſ. w., auctionis lege 
verſteigert werden. . i 

Wr haben hierzu Terminum auf 
; den 23. Juli 1832 f 5 
Vormi um 9 Uhr, und folgende Tage, in der Behauſung 
des Giſtwirt's Kloͤtzel hierſelbſt, vor u ſerm hierzu beauftrag⸗ 
ten Kommiſſa io, H ren Regiſtratoe Becker anberaumt, und 
‚ laden Kaufluſtige zu ſolchem bierdurch ein. 8 
Wartenberg, den 28. Juni 1832. a > 
Fuͤrlilich Curlaͤndiſch⸗Standesherrl. Gericht. 


ER ee e en rund 

Der hohen Anordnung Einer Königl. Hochl W 
rung in Oppeln gemaͤß, follen diejenigen Jagden hieſiger Ober⸗ 
festere, auf welche bei den letzten Verpachtungsterminen keine 
Gebote in der Höhe der bisherigen Pachtſummen erfolgt waren, 
nochmals meiſtbietend zur Verpachtung geſtellt werden. 

Zu dieſem Zwecke ſiad auf den 30. Juli e,, in Ottmachau, 
im Gaſthoſe zum Stern, in den Vornittagsſtunden von 9 bis 
11 Uhr, fur die 1 von Klodebach, Schmolitz, Reimen, 
Porſchkenſtein und Laskowitz, Reinſchdorf und Hermsdorf bei 
Weidenau, und den 31. Juli c. in Neiße, im Gaſthof zum Moser 
ebenfalls von 9 bis 11 Uhr, für die Jagden von Wins dorf, Ku⸗ 
pferhammer Wellenhof und Schaͤferei Rennersdorf, Schoͤnheide 
und Beigwitz, nochmalige Lizitationstermine anberaumt wor⸗ 
den, welches den Meiſtbietenden der diesfallſig früheren Termine 
vorgenannter Jagden, fo wie den fernerweitig Pachlluſtigen 
hierdurch zur Kenntniß gebracht wied. 
Schwammelwltz, den 11. Juli 1882. 

Königliche Oberſoͤrſterei Ottmachau. 
Böhm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


N Bekanntmachung. 

Zur Ermittelung der billigſten Preife fiir nachſtehende chegen⸗ 
ande, welche zur Unterhaltung der bieſigen Königl. Garniſon⸗ 
inſtalten, mit Einſchluß für das Königliche Allgemeine Gar: 

niſon⸗Lazareth, im Leufe des Jahres 1833 ohngefaͤhr erforderlich 
ſind, als: 400 Klaftern weiches Scheitholz, 60 Schock 
langes Roggnlicoh , 2000 Pfd. Lichte, 1500 Pfd. Hüb- oder 
Hanf⸗Oel, 198 Buch Papier 624 Stck. Federn, 19 Dit. Dinte, 


2000 Std. Beſen, fol den 25. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 


im Geſchaͤfts Lokal der unterzeichneten me . d 
0 


tation abgehalten werden, welches für diejenigen, fo dieſe Lies 
ferung theilweiſe oder im Ganzen zu üb:rnehmen wünfchen, und 
gehörige Sicherheit leiſten Eönnen, hierdurch öffentlich zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 5 
Schweidnitz, den 9, Juli 1832. 8 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Pezold. 


Bekannt ma ehun 
Das zu unserer Kunde gelangte, auswärtig verbrei- 
tete Gerücht von dem Ausbruch der Cholera amhiesigen 
Orte, wird, der Pflicht und Wahrheit gemäss, dadurch 
widerlegt, dass hier ein ausgezeichnet guter Gesund- 
heitszustand vorherrscht, der sich hoffentlich auch fer- 
nerhin erhalten wird, als nach Analogie der Schwefel- 
quellen zu Baden in Oesterreich — nachdem dieser Ort 
inmitten des Cholera-Andrangs von allen Seiten, in 
jüngster Zeit verschont geblieben — die Cholera in den 
Bädern zu Landek ebenfalls keine Wurzel fassen dürfte; 
vielmehr sie in den überströmenden Schwefeldämpfen 
und steten Mittheilungen eine indem Reiche der Natur 
liegende, feindliche Waffe gegen sich selbst findet, was 
von den meisten Badegästen, welche ohne alle Besorg- 
niss und Störung, mit der gewöhnlichen Ruhe, ihre 
Badekuren gebrauchen, als ein sicherer medicinischer 
Schluss anerkannt wird, sie also sich hier am geschüzte- 
sten erachten, 
Landek, den 9. Juli 1882. 
Der Magistrat, 


— 
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e Auktion in Altſcheitnig. 8 

Auf den 16. Juli c., Vormittag um 9 Uhr und Nachmittag 
um 2 Uhr werden wir den Nachlaß der Coffetier Krauſeſchen 
Eheleute in Nr. 15 hieſelbſt, beſtehend in Gola, Silber, Kupfer, 
Zinn, Meſſing und Porzellan⸗G. ſchirr, Uhren, einer bedeuten⸗ 
den Quantität Federbeiten, Leib⸗ und Tuſchwaͤſche, ma mlichen 
und weiblichen Kleidun zsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤthen, 

an den Meistbietenden gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

Altſcheitnig, den 11. Juli 1832. 

Die Dittgeichte, f 
Das Dominiun Bukowine, dei Feſtenberg gelegen, ſoll 
aus freier Hand verpachtet werden, weshalb hierzu ein Ter⸗ 
min auf den 26. Juli c, feſtgeſetzt worden iſt, an welchem 
ſich Pachtluſtige und Zıhlungsfähige auf dem Schloſſe da⸗ 


ſelvſt einfinsen wo len. 


Das Dominium Bukowine. 


Wohnung = Veränderung. 

Ich habe meine Wohnung von Altbuͤßer⸗Straße Nr. 52 auf 
den Hintermarkt Nr. 1 verlegt, und empfehle mich ergebenſt mit 
allen Arten Damen⸗Putz zu feſtgeſetzten 5 5 

N n dner. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich meine Unterrichts⸗ 
Anſtalt in weiblichen Arbeiten vom Bürgerwerder nach der Ur⸗ 
ſuliner Straße Nr. 1, dem Königl. Polizei⸗Bureau gegen ber, 
verlegt habe, und junge Mädchen gebildeten Standes, in jedem 
Zweige weiblicher Arbeiten, als: Stricken, Sticken, feinem 
Naͤhen, File, Blondiren, Tapiſſerie, Haͤckeln, Blumenmachen 
in Wolle und Seide, und Schneidern nach dem Maaße, gründe 


Allen meinen werthen Freunden, Kunden und Gönnern 
beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein 
feit 23 Jahren auf der Schweidnitzer⸗Stroße im Haufe des 
Herrn Kaufmann Muͤller gelegenes Verkaufs⸗Lokal ia die 


Bude am Ringe (dem goldnen Becher gradeüber) verlegt habe, 


und empfeble mich mit allen Arten von Sieben, Kiſten, Schach⸗ 
teln und dieſes Fach betreffenden Arbeiten, Mit der Verſiche⸗ 
rung, meine Arbeiten wie fruͤher zur Zufriedenheit meiner “> 
Abnehmer 5 möglichft billigen Preiſen anfertigen zu wollen, 
bittet um guͤtige Beachtung dieſer Anzeige: 
Breslau, den 13. Juli 1832. 
Karl Friederici, Siebmacher⸗Meiſter. 


In einer anftandigen Familie, welche im Mittelpunkt der 
Stadt wohnt, erhalten Kinder in den Mꝛittwoch⸗ und Sonnabend⸗ 
Nachmittagsſtunden gründlichen Unterricht in der franzöft⸗ 
ſchen Sprache an welchem noch einige Kinder für den fo billigen 
Preis von 1 Silbergroſchen pro Stunde Theil nehmen koͤnnenz 
auch werden Erwachſene und Knaben, zum Unterricht, jedoch 
zu verſchiedenen Stunden, angenommen. Das Nähere Urjir 
liner⸗Straße Nr. 1, zwei Treppen hoch. 5 


Frauenſchneiderei 


jeder Art, wird billigft und nach neuſter Mode ang fertigot: im 
Eckhauſe der Weiden: und Harrasſtraße Nr. 10, bei Hoffmann. 


Unterzeichneter 
Herrenkleider - Verfertiger 
= 3 wohnt von heute ann 
Oderstrasse No. 8, im grünen Bergel, 
et (dritte Etage,) 
d empfiehlt sich ergebenst zu ferneren geneigten 
ufträgen. Accuratesse, Reellität, Berücksichtigung 
der neuesten Moden und möglichst billige Preise, wer- 
den auch jeden neuen resp. Kunden stets befriedigen, 
Breslau, den 11. Juli 1832. 
3 G. Tscheuschner. 


Guts ⸗ Verkauf. 
Wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen iſt ganz in der Naͤhe von 
Breslau ein Gut, welches circa 1000 Maadeb. Morgen Wei⸗ 


enboden 1fter Klaſſe, und 120 Magdeb. Morgen ſehr nr hab 


iefen enthält, den Zeitverhaͤltniſſen angemeſſen, zu verkau⸗ 
en, oder gegm ein hieſiges Haus zu vertauſchen. Das Nähere 
eim Kommiſſtonar F. Mahl, Schuhbruͤcke Nr. 55. 


Französisches Sonleur tes Yelin- 
a Papier er 
in achtzehn verſchiedenen und beliebteſten Farben⸗Toͤnen zur 
Correſpondence, 8 ; 
5 ee in Median⸗ und Royal⸗Format zum Zeichnen 
un ahlen, 1 
ſo wie farbiges Kanzley zu feinen Umſchlaͤgen 
empfiehlt die Papf 
C. W. Noͤldechen, 


Theater Abonnement. 5 
Fuͤr den Monat Juli gültig, find Logen⸗Abonnement⸗Bil⸗ 
lette, das Dutzend zu 6Rtlt., und Sperrſitz⸗Billette zu 5 Rtlr., 
in ganzen und halben Dutzenden, taͤglich zu haben, in der Hand⸗ 
lung F. A. Hertel, am Theater. N 


Neue Zuſendung beften Brauneberger Moſel, die Flaſche zu 
12 Sgr., in Gebinden billiger, iſt zu haben bei 
C. Singthaller, 
Odergaſſe in den drei Bretzeln. 


Cigarren⸗Anzeige. 

Feine Havanna⸗, Doſamygos⸗, Cabannas⸗ 
Woodoille⸗, Canaſter⸗ und Maryland⸗Eigarren 
empfing und offerirt billigſt: EEE 

ER: Karl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 


d 8 Seegras, 
lt trocknes, gereinigtes, iſt wieder angekommen und bil: 


g zu haben, bei 
Karl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Nong, den 10. ul Tibet el ec ch 

e Montag, den 16. Juli, findet ein Fleiſch⸗ . 

ben d un ſtatt, wozu ich ganz gehorſamſt einlade. 
Sauer, im deutſchen Kaiſer. 


S ; 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Veränderungshalber iſt beim Gärtner Nickel, Roſentha⸗ 
lerſtraße Ne. 1, eine ouserleſene Sammlung von circa 700 St. 
Topfnelken zu einem ſehr billigen Preiſe, jedoch nur im Ganzen, 
zu verkaufen. Da die Blüthezeit begonnen, jo würde deren 
Werth um fo unbezweifelter anzuerkennen ſeyn. 0 


Eine ſchuldenfreie Beſitzung iſt veraͤnderungswegen billig 
zu verkaufen. Das Naͤhere euſohit man Schweſdnitzer Anger, 
Gartenſtraße Nr. 9. ER 


Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. 
Ein Stall bald, und zwei Ställe zu Michaeli, Junkern⸗ 


ſtraße Nr. 3. 


8 Bekanntmachung. 5 
5 le und anſtändiges Fuhrwerk, ſowohl zu Spazier-, 
als entfernten Reiſen iſt auf der Biſchof⸗Straße Nr. 13, zu 
aben. 


Spiegel-Auktion. 

Es ſollen Dienſtag den 17. Juli, früh um 10 Uhr und 
Nachmittag um 2 Uhr, auf der Schmiedebrüde im goldenen 
Zepter, mehrere Zuckerkiſten⸗Trimeaux, Saͤulen⸗Spiegel von 
verſchiedener Größe, meiſtbietend verſteigert werden. 

Wohl, Auktions⸗Kommiſſarius. 


— 


Unterzeichneter zeigt ergebenſt an, daß Montag den 16 Juli 
im ſchwarzen Bär in Poͤpel witz ein BEE gegeben wird, 
5 ange 


— — —— ẽ ñ.ä— FF —mV—e—— en 
In der Kalkbrennerei bei Grüneiche ift vom 14. Juli o. 
an, die Tonne gut gebrannter Kalk à 1 Rtlr. 15 Sgr. zu haben. 


. Brauerei e N f 
Nicolai⸗Thor, Fr. Wilhelm⸗Straße Nr. 9, nebſt allem Zubehör, 
ſo wie auch die Maͤlzerei und Boͤden auf Verlangen einzeln. 


Eine freundliche, gut möblirte Stube, eine Stiege ac, 
in Nr. 13 auf der Albrechts⸗Straße, kann für eine billige 
Miethe ſofort bezogen werden. Das Naͤhere weiſet die Ex⸗ 


pedition der Breslauer Zeitung nach. 


In der heiligen Geiſiſtraße Nr. 19 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen, für file Bewohner, und bald zu beziehen, 


Eine freundliche Stube auf der Matthies:Straße (2te Etage) 
iſt an einen einzelnen ſoliden Herrn, mit oder ohne Bedienung, 
abzulaſſen. Das Naͤhere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Vor dem Nikolai⸗Thore Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 18 
und 19 iſt der Gaſthof zu den 4 Linden aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die näheren Bedingungen find zu erfahren auf der 
Katharinen⸗Straße Nr. 4, im zweiten Stock. 


Angekommene Fremde. 


Im gold. Baum: Fr. Generalin v. Luck, aus Liegnitz. — 
In den 2 goldnen Löwen: Hr. Guthsbeſitzer Methner, aus 


Simmelwitz. — In der gold. Gans: Hr. Bürger Filipecki, 
Hr. Bürger Cichocki, Hr. Kaufm. Szymanowski, Hr. Einwohner 
v. Dzierbiecki, alle aus Warſchau. — Hr. Kapitain v. Tſchiſch⸗ 
witz, aus Frankenſtein. — Hr. Kaufm. Vaſſali, ais poſen. — 
Hr, Rittmeiſter v. Mutius, aus Albrechtsdorf. — In der gold. 
Krone: Hr. Kaufm, Neyper, aus Silberberg. — Im gold. 
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töwen: Hr. Bien niaer, aus Ottwachau. — In der 
grolen Stube: Hr Kr: VB car Kahl, aus Fre ſtadt. — Hr. 
Stadtrichter Marcks, ous Want uberg. — Im Bold Zepter: 
Hr. Guthebeſiver Otocki, aus Chwalikowicz. Im blauen 
Hirſch: br. General⸗Lient. Did: weki, aus Rußland — pr. 
Bürger Wenzycki, pr. Vürger K czanowski, beide gus Wars 
ſchau. — Im Nauteykranz: Hr. Kaufm. Hell orn, aus 
Mybnſck. Hr. Guth beſitzer v. 3. gorefi, aus Polen. — Fe. 
Gräfin v. Grabe wska, aus Litthauen. — Im weißen Adler: 
Hr. Ober⸗Langesgerichtsrath Graf v. Beuſt, ars Nikolive. 
Im gold. Schwerdt: Hr. H ndelsmann Apelt, aus: Beer: 
berg. — br. Koufm. Streit, aue Wünſchenderf — Fr Kaufm. 
Riedel, aus Iſerlohn. — Hr. F brikant Baron v. Eckardßein, 
aus Be lin. — Hr. Kaufm Korche, aus Hirſchberg — Im 
weißen Storch: Hr. Wundarzt Weigert, aus Berlin. — Hr. 
Kaufm un e e ons Myslowitz. — Hr. Kaufm. Adler, 
aus Sohrou O. 3. — Fr. Koufm, Sechs, aus Guitentag. 
Hr. Kau'm. Nothmann, aus Gleiwitz. — Hr. Kaufm Laband, 
aus Sohr u O. S. — Hr. Kauf v. Danziger, aus My; owig. 
— Hr. Kaufm. Mannbeſmer, aus Be then. — Im rothen 
Haus: Hr. Kaufm. Schrinner, Hr. Kaufm. Oſtertag, beide aus 
Glogau. 

Im gold Schwerdt He. Oberforſtmeiſter v. Fock, aus 
Poſen. — Hr. Geheimer Ober⸗Varr ich günther, gus Berkm 
Hr. N Heidfeld, aus Oppein. — In den 3 


a Wechsel 


Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 14. Juli 1832. 


Bergen: Fr. Baronin v. Kreutz, aus Warſchau. — Im gold. 
Baum: Hr. Guthsbeſtzer v. Taybor, aus Szezedrochowo. — 
Hr. K. K. Kaͤmmerer G af v. Herberſtein, Hr. WirfhaftsrDirek 
tor Liehr, beide aus Oppatowiz. — In den 2 gold Löwen 
br Sem narlehrer Toͤpfer, aus Bütl — Hr. Kufm Rich'ver, 
aus Oppeln. — Im blauen Hirſch: Fr. Glaͤſin v. Miel 
zynska, aus Poſen. — Im Rautenkranz: Hr. Jußiz⸗K em 
re Schaeiderüt. — Im weißen Adler 
Hr. Guthspaͤchter v. Lerfi, ou, Orzechowsko. — In der gold. 
Krone: Hr. Kakufſator Francki, aus Jarocin. — Im gold 
Zepter: Hr Mechanikus K hn, aus Wien. — Ir Fabrikantin 
Vetter, aus Warſchau. — Hr. Guthebeſitzer v. Grobowaki, Hr, 
Guthsbeſitzer v Budziszewski, He. Guthsbeſi er v Zabekrzycki, He. 
Doktor Hartmana, alle aus polen. — He Pactikuſter Bre“ 
zinski, Hr. Partikulier v. Dunin, beide aus Posen. — pr. wire 
licher Geheimerrath v. Speron ki, aus Pete sburg — In dei 
groß ey Stube: Hr. v. Grzybowoki, ans Kempen. — pr 
Apo heker Krauſe, aus Kroteſchin. 

In Privat Logis: Kummerey No. 3 Hr. Salz⸗Jaſpek⸗ 
tor Kromrey, aus Brieg. — Hr. Guthsbeſitzer v Woykowski, 
aus Pahlsdorf. — Nkoloiſtraße No 7. Hr. Stadtrichter Schulze, 
aus Pitſchen. — Bluͤcherplatz No. I a Kufm. Falk, aus Pir 
fen, — Mibüſſerſteaße No. 61. br Dbesfil est. Ba on v Ling', 
aus Schoͤnbeankwitz. — Schuhbrücke No. 45. Fr. Generalin 6. 
Herzogenberg, aus Wien. 


— — — — — — — 


x Preuss. Courant. 5 Preuss. Courant, 
Wechsel- Course. Dr OR Effeeten-Course. 1% | Br. 1 dia 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 144 ER Staats Schuld- Scheine 94 Y — 
Hamburg iu 3 A Vista 15295 — Preuss, Engl. Anleihe von 181845 — — 
Dittor, amr ane 4 W. — — Ditto ditto von 1822 5 — — 
Di 2 Mon. 151% — Danziger Stadt-Oblig. in Pl.. — — — 
London für 1 Pf. Sterl. | 3 Mon. |6—29% | — Churmärkische ditto . . 4 — — 
Paris für 300 Fr. [2 Mon. — — Gr. Herz Posener Pfandbr. . 4 — 99 % 
Leipzig in Wechs. m „| A Vista 10315 — Breslauer Stadt- Obligationen . 4 — 104 ½ 
Minn „ INM. Zahl.“ — Ditto Gerechtigkeit ditto „ -. 4½ 91 — 
Augsburg W 2 Mon. — — Holländ. Kans et Certificate , . — — N 
Wienin20Xr.. .„ „=. A Vista — — Wiener Einl. Scheine — 422 — 
is eden 93 — Ditto Metall, Obligationen 5 91 — 
Derlien nis — 9955 Ditto Wiener Anleihe 1829 4 — 79 
Ditto . NE ne — 99 72 Ditto Bank- Actien 4 — ER 
N Warschau N iets — — Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4106 ½ er 
Ditto,, Be ran ae 2 Mon.. — Ditto ditto — 500 — 4107 — 
Holländ. Rand-Ducaten . | Stück | — 9515 Ditto dito — 100 — 4 — — 
Kaiserl. Ducaten . . — — 95%, [Neue Warschauer Pfandbr. 4 — 847 
Friedrichsdor, 100 Rtl. 113½ — Polnische Partial- Oblig. 14 — 54 ¼.⁴ — 
Pola. Courant ERS — — 10 Discount. an. J — 
Getreide Preife in Courant. 
Breslau, den 12. Juli 1882. i 
Höher. Mittlerer. Nledrigſter. 
Walzen: 1 Ntlr. 20 „1 tl. 17 — Pf. 1 Ktlr. 14 Sgr. — N. 
Runden: 1 © 18 85. — 1 Ri, 13 Sar. Sar = 5. 1 a 8 SE — Mm 
Serſte: AR 7 Sgr. — Pf. le — — Y. Sgr. — Pf. 
5 Baer: — Al 25 Sgr. 6 Pf. — Allr. 25 Sgr. — 9 f. Sa. 24 ©. 6 ‘ 


